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Rammender Appell an das gesamte deutsche Volk
Die Kampfformationen der Bewegung im ganzen Reiche angetreten

Stabschef Lutze, die Korpsfiihrer Hühnlein und Christiansen, Reichsführer » Himmler und Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels sprachen

Berlin,  23 . März . Rach der Grotzkund-
, gebung des Gaues Groß-Berlin im Sport¬

palast mit der mitreißenden Rede von Dr.
Goebbels am Dienstag wurde am Mittwoch
der Wahlkampf im Reiche durch einen macht¬
vollen Großappell der Kampfformationen
der Bewegung im Rahmen einer Massen¬
kundgebung in der Deutschlandhalle eröffnet.

In langen Reihen rücken die SA ., ft , das
NSKK. und NS ZK. mit den Politischen Lei-

! tcrn an . Im riesigen Oval der Halle schallt
Musik und tausendfach erfüllt Stimmenge¬
wirr den gewaltigen Raum . In der ersten
Reihe sitzt die Oberste SA .-Führnng , dahin¬
ter Tausende von Männern der Sturmab¬
teilungen. Auf den sich weit dahinziehenden
Rängen sieht man das Schwarze Korps , da-
neben die Hellen Blusen der Politischen Lei¬
ter. die graugrünen Mäntel des National¬
sozialistischen Fliegerkorps , blau -grau die
Flieger und unter der in Tannengrün gol¬
den eingelassenen Rieseninschrift „Ein Volk,

^ Ein Reich, Ein Führer " füllen sich die Reihen
, mit den erdbraunen Mänteln des Arbeits-
l dienstes. Uniformen , Uniformen!
s-. - Man sieht niemanden in Zivil und überall
: pur Männer . Sie vertreten die ungeheure
: Kampfkraft des neuen Deutschlands, mobi¬

lisiert zu einem jener gewaltigen Sturman¬
griffe, wie sie immer wieder von der brau¬
nen -lrmee Adolf Hitlers vorgetragcn wur¬
den. 20 000 SA .-Männer , 8000 Politische
-Leiter. 8000 NSKK.-Männer . 2000 Mann ft
und 500 Flieger sind in Berlin versammelt,
und draußen im Reich stehen Hunderttau¬
fende Kameraden , vom gleichen Kampfwillen
erfüllt.

Jetzt marschieren die Fahnen und Stan¬
darten ein. jubelnd begrüßt . Kurz darauf

/ ertönen Kommandorufe von draußen her¬
ein. Tr . Goebbels  ist in seinem großen
schwarzen Wagen angekommen. Die Korps-
sichrer Hühnlein und Christiansen
und ft -Gruppenführer Schmitt,  Chef des
Personalamtes der Reichsführung ft — er
vertritt heute hier den Reichsführer ft Hein¬
rich Himmler — gehen dem Reichspropa¬
gandaleiter von den mächtigen Säulen des
Portals aus entgegen. Die Gruppe der

l Führer um den Reichspropagandaleiter ver¬
harrt einige Augenblicke. Dann trifft Stabs¬
chef Lutze ein. An seiner Seite schreitet Dr.
Goebbels, und rechts neben ihm die übrigen
Führer der Kampfgliederungen der NSDAP .,
die Front ab . Dann treten sie ein.

Zehntausende singen das Lied: „Durch
Groß-Berlin marschieren wir — für Adolf
Hitler kämpfen wir ." Millionen draußen im
ganzen Deutschen Reiche singen mit.

Ter stellvertretende Gauleiter des Gaues
^ Berlin der NSDAP ., Görlitz er,  eröffnet

den Generalappell für das ganze deutsche
Reichsgebiet. Dann spricht als erster

Stabschef Luhe
I Meine Kameraden ! Heute stehen im ganzen
l Deutschen Reich, einschließlich der alten deutschen

Ostmark — Deutschösterreich— die Männer der
! nationalsozialistischen Sturmabteilungen angetre¬

ten zum Appell! Vor uns liegen Tage verstärkten
Einsatzes, höchster Hinaabe und letzter Pflicht¬
erfüllung. Es gilt , die Herzen des großdeutschen
Volkes zu mobilisieren. Es gilt den Einsatz für
die nationalsozialistische Idee . Es gilt , einer Welt
zu zeigen, daß dort , wo deutsche Herzen schlagen,
dort, wo deutsches Blut in den Adern deutscher
Menschen Pulst, ein einziges Bekenntnis
znDeutschlandundseinemFührer  ist.

Vor wenigen Tagen ist eine Grenze gefallen,
die durch Willkür errichtet, von dem brutalen

j Egoismus einer volkssremden Clique gehalten,
über 6 Millionen deutsche Menschen zu einem
von fremden Interessen diktierten Eigendasein
zwang. Der Führer hat dadurch, daß er seine
Heimat, das deutsche Oesterreich, dem großen
deutschen Volk zuführte, daß er die über 6 Mil¬
lionen Menschen der deutschen Ostmark niit star¬
ker Hand dem politischen Jnteressenspiel fremder
Mächte entwand und in die Gemeinschaft des

einen großen deutschen Volkes eingliederte, ein
uraltes , zwar ungeschriebenes, N r dennoch ewig
gültiges Gesetz befolgt: Das Gesetz des Blutes
und der Rasse, das göttliche Gesetz der
Unteilbarkeit eines Volkes.

Großdeutschland ist Wirklichkeit
geworden.  Die Sturmsahnen der Bewegung
flattern heute auch in Dcutschösterreich. Und die
Welt darf überzeugt fein davon: wo die Fahnen
und Standarten der Sturmabteilungen des Füh¬
rers einmal gesetzt sind, wird sie keine Macht der
Welt mehr entfernen ! Unsere Fahne ist unser
Glaube, unser Glaube ist unsere Kraft und mit
dieser Kraft meistern wir unser Schicksal— wenn
es sein muß, gegen eine Welt von Feinden!

Die nationalsozialistische Weltanschauung ist
nicht die Idee einiger Wenige, sondern das B e -
kenntnis eines ganzen Volkes.  In
jahrelangem harten aber sieghaften Kampf wur¬
den die Herzen des deutschen Volkes für die Idee
des Führers erobert : durch die Kraft der Ueber-
zeugung, durch beispielhaften Opfermut und Ein¬
satz, durch die Tat!

Unzählige Wahlkämpfe haben wir . meine Käme-
raden . schon geschlagen, wir haben sie durchge¬
standen und siegreich zu Ende geführt in Zeiten,
die schwerer waren , als es die heutige ist. Und
immer waren es die Sturmabteilungen des Füh¬
rers . die die Hauptlast dieser Kämpfe zu tragen
hatten und immer waren sie eS, von- deren Ein¬
satzbereitschaft und Opfermut der Erfolg abhing.
Es ist heute nicht anders . Es ist unsere Aufgabe,
die vor uns liegende Volksabstimmung zu dem
gewaltigsten Treuebekenntnis eines
Volkes zu seinem Führer  zu gestalten,
das die Welt je sah. Es ist an unS. die Herzen
auch der letzten Volksgenossenin Stadt und Land,
in allen Gauen unseres großdentschen Vaterlan¬
des, auf die Stunde vorznbereiten, für die der
Führer sein Volk gerufen hat.

Ich habe es bereits in meinem Tagesbefehl an
die SA . gesagt: ich erwarte , daß jeder Ein¬
zelne von euch sich bis zum Letzten
ein setzt  und seine Pflicht tut , getreu der in
Kampf und Not gewordenen Tradition der natio¬
nalsozialistischen Sturmabteilungen.

Ich weiß, daß in euren Herzen und in euren
Reihen die Begeisterung groß ist darüber , daß
Oesterreich nunmehr durch die befreiende Tat des
Führers erlöst wurde aus unsäglicher völkischer
Not. und, aller Fesseln ledig, eingereiht wurde
in die Gemeinschaft, die Deutschland heißt. Ich
weiß aber auch, daß ihr das Feuer eurer
Begeisterung und die Kraft eurer
Ueberzeugungstreue  ausstrahlen lassen
werdet ans das ganze  deutsche Volk. Wenn
dann am 10. April 1938 die Welt das Treue¬
bekenntnis des deutschen Volkes zu seinem Führer
vernommen haben wird , wird euch das der
schönste Lohn inr euren Einsatz sein.

Meine Kameraden ! Im Geiste Horst Wesscl?
im alten L-A.-Geist wollen wir unsere Pflicht er-
füllen. Wir werden uns , wie immer im Kamps,
auch dieses Mal als die Sturmabteilungen an die
Spitze der nationalsozialistischen Bewegung setzen
und die Größe unseres Einsatzes messen an der
Größe der Zeit , die wir erleben, Ter Führer gehr
uns mit leuchtendem Beispiel voran . Ihm folgen
wir wie immer, unbeirrbar , treu und gläubig!
Sein Weg ist unser Weg und fein Ziel ist unser
Ziel : ein freies , starkes Grvßdc » tsch  -
la n d!

Zündend fallen seine Worte in die Massen
unter ihm, donnernder Beifall dankt ihm.
Dann tritt

NSKK .-Korpsführer Hühnlein
vor. ebenfalls begeistert empfangen.

Korpsführer Hühnlein knüpfte an den Appell
acs Stabschefs an , mit dem er die SA . aufgerufen
^utte. dem Führer die befreiende, weltgeschichtliche
Lat durch höchsten Einsatz zu danken und forderte
dann die NSKK.-Männer auf, das Lied ihrer
Motoren mit ehernem Rhythmus durch Stadt und
Land bis hinein ins entlegendste Dorf erklingen
zu lassen. „All unsere  Zeit ", so führte er
weiter auS, „all unsere Kraft  gehört bis
zum 10. April allein dem einen Ziel! Und wenn
der Tag der Entscheidung naht , dann gilt es, mit
dem letzten Kraftfahrzeug den letzten Wähler in
Stadt und Land an die Wahlurne heranzuziehen.
Allen Kranken, Siechen und von der Last Gebeug¬
ten zeigt euch dabei mit fürsorglicher Umsicht als
Helfer und Freund!

Führer und Männer des Nationalsozialistischen
Krnftfahrkorps ! Dies ist die besondere Anf-

gave  für euch Männer der motorisierten Glie¬
derung der politischen Armee im Rahmen des
großen Ganzen. Erfaßt sie in der ganzen Erhaben¬
heit ihrer Bedeutung mit kampfesfroher Verant¬
wortung und erfüllt sie mit leidenschaftlicherHin¬
gabe!'

Brausender Beifall , dröhnende Heilruse
danken Hühnlein . In gleicher Weise braust
die Begeisterung dem

! NSFK .-Korpsführer Christiansen
j entgegen. Ein altbewährter Nationalsozialist
! gibt nun den Männern der jüngsten Partei-
! gliederung die Parole für den beginnenden

Kampf.
NSFK .-Männer ! Meine Kameraden! Ihr seid

am heutigen Tage in euren Standorten zu-
sammengetreten, um dem Volk und darüber hin¬
aus der ganzen Welt zu beweisen, daß ihr bereit
seid, durch tatkräftigen Einsatz für den Führer
eine Schlacht des Friedens  zu schlagen.

Wenn wir in dieser Stunde die ereignisreichen
Lage seit dem 12, März wieder an uns vorüber¬
ziehen laßen , so verspüren wir nur »eines: Dank
dem Schicksal gegenüber, Zeugen einer Zeit sein
zu dürfen, die noch nach Generationen als die

j größte der deutschen Nation bezeichnet werden
wird . AuS Jahren tiefster Depression, aus den
Fesseln entehrender Sklaverei führte uns ein
Mann , unser Führer , zu Größe und Herrlichkeit.
Ans den Jahren des Kampfes heraus bahnten
wir uns unter unserem Führer den Weg in
die Freiheit.  In Jahren harter Arbeit durf¬
ten wir Mithelfer, am Ausbau des neuen Reiches.
Schritt »m Schritt wurde dem jungen Reich Ehre
und Freiheit , wirtschaftliche Blüte , innerer Frie-
den und schützende Macht wieder erobert.

Mit heißem Herzen erlebten wir die Heimkehr
der Saar , gespannt folgten wir dem Einmarsch
unserer Truppen ins endgültig befreite Rhein¬
land, und nun ist vor wenigen Tagen unser
schönster Traum Wirklichkeit geworden. Ueber
willkürlich gezogene Grenzen hinweg strebte Volk
zu Volk, wurden jene Fesseln in un-
wider st ehlichem Ansturm gebrochen,
Fesseln, die, von berauschten Siegern geschmiedet,
auf ewige Zeiten Menschen gleichen Blutes tren¬
nen sollten.

Das deutsche Oesterreich kehrte heim ins Reich,
und noch klingt in uns der Jubel nach, der aus
den Herzen von Millionen emporbrandete, als
der Führer des Dritten Reiches, nun auch als
Führer des ganzen Deutschlands, Einzug hielt in
feine geliebte Heimat. Nun haben wir . meine
Kameraden, den Beweis zu erbringen , daß es für
uns keine schönere Ausgabe  gibt , als
diese herrliche Fahrt mit unserem und dem Dank
des ganzen Volkes zu besiegeln.

In den kommenden Tagen bis zum 10. April
haben wir unsere ganze Kraft , unser ganzes Da¬
sein, unseren Einsatz bis zum letzten dieser Auf-
gäbe zu widmen. Wir sind glücklich, berufen zu
sein, in Stadt und Land, in allen Gauen unseres
großen Vaterlandes den letzten Menschen aus

zenen io. April vorvererlen zu vunen . an dnu
die nunmehr geeinte große Nation vor die Welt
frei hin treten wird , um feierlich ein Treue¬
bekenntnis  abzulegen , wie es in solcher Ge-
Walt und Einmütigkeit noch nie der Erdball er¬
lebt hat . Seid euch dieser uns gestellten Aufgabe
bewußt und tragt euer Bekenntnis zum Füyrer
hinaus ins Land- Und folgen wird euch die
Nativnl Der schönste Lohn für eure Arbeit aber
vlrd es sein, wenn dann aus der Millionen
Rund dem Führer als Tank für feine Tat er-
Ilungen sein wird ein einstimmiges „Ja "!

Tie Begeisterung, die Christiansen? Wor¬
ten folgt/ verhallt . Dann dringt aus den
Lautsprechern die Stimme des

Aeichsführers ft Himmler
Sie dringt von der Donau herüber als

Antwort . Er spricht aus Wien. Und nun
stehen die Männer hier im gleichen Bann
unsichtbarer Losungsausgabe wie die Kame¬
raden im Reich.

Der Reichsführer und Chef der deutschen Po¬
lizei, Himmler , zeigte die verantwortungsvollen
Aufgaben auf, die die Männer der Schutzstaffeln
und der Polizei im bevorstehenden Wahlkampf zu
erfüllen haben. Der Führer hat , so betonte er . in
den Tagen des 11., 12. und 13. März in feiner
Tat des Friedens Großdeutschland geschaffen. Am
10. April soll das deutsche Volk in einer Abstim-
mung sein Bekenntnis zu diesem Großdeutschland
und zu seinem Führer ablegen. Jeder National-
fozialist hat die ehrenvolle Pflicht, in der Vorbe¬
reitung dieser Abstimmung tätig zu sein und all
seine Kraft in ihren Dienst zu stellen. Von euch
ft -Männern in allen Teilen Deutschlands ver¬
lange ich, daß ihr an jeder Stelle , an die euch
die Organisation der Partei stellt, vorbildlich
eure Pflicht erfüllt . Himmler ries ft und Polizei
dazu aus, den ganzen Ehrgeiz  daran zu
setzen, daß sowohl die großen Kundgebungen, wie
auch die Anfahrt des Führers und seiner Mit-
kämpfer ein Muster sriedsamer Ordnung und rei-
bungsloser Harmonie abgeben.

„So geht nun ihr Männer der ft und der
Polizei, " schloß Himmler , „in allen Städten und
Dörfern des weiten deutschen Vaterlandes an
die herrliche Aufgabe heran , die euch gestellt ist.
tragt dazu bei, daß das deutsche Volk in einer
noch nie dagewesenen Einigkeit  im
Bekenntnis zu Deutschland und seinem Führer
am 10. April einen kleinen Teil des tiefen Dan¬
kes abträgt , den wir alle unserem Führer schul¬
dig sind."

Heinrich Himmler hat geendet. In der
Ferne dröhnt der Beifall und jubeln die Zn-

j rufe : in sie fallen die Männer in Berlin
i ein. So hat jede Formation ihren Befehls-
! Haber gehört, den eigenen und die Führer
l der Brudersormation — so fühlen alle die
^ Einheit , die ne umschließt. Dann aber don¬

nert wie ein Wetter der Beifallssturm am:
er gilt dem Reichspropagandaleiter Dr.

'Goebbels.

Or. Goebbels begeisternäer Mahnruf
Reichspropagandaleiter Dr . Goebbels  führte

u. a. aus:
Es gibt für mich ein tiefbewegendes Gefühl am

heutigen Abend vor euch allen zu stehen. Denn
ihr seid im ganzen Reich von Aachen bis Tilfil
und von Flensburg bis Wien zu einem wahr¬
haft historischen  Appell angetreten . Zu
einem Appell, wie ihn die Welt in dieser Größr
und Monumentalität , in dieser Geschlossenheit des
Willens und zusammengeballten Kraft von Mil-
lionen Menschen noch niemals sah. Dieser histo¬
rische Appell findet auch einen historischen An
laß . Eine geschichtliche Stunde vereint Millioner
Männer als wahre Kämpfer des Führers und
seiner uns alle bewegenden Idee nach dem Ab
schluß eines historischen Werkes, das seit vieler
Generationen und vielen Jahrhunderten de:
Traum und die Sehnsucht aller Deutschen unt
aller wahren Patrioten war . Ströme von Blul
und Tränen sind um dieses heiligen Zieles wil¬
len geflossen. Nun ist es glückhafte Wirklichkeit.

Ueber die Reihen der nationalsozialistischen Be¬
wegung hinaus ist das ganze deutsche Volk vor
dem dramatischen Ablauf dieser historischen Ent¬
wicklung auf das tiefste ergriffen. Das alles war ,
und ist das Werk eines Mannes , seine ? i
Mutes und feiner Beständigkeit . Et i

war lern Glaube, der die Berge des Widerstandes
und der Woltseindschast gegen dieses Ziel versetzt
hat . Und nun ruft er uns , seine alten Mitstrei¬
ter. An uns ergeht sein Appell, den wir mm als
Appell des -Führers an die Batior
wcitergeben sollen und weitergeben müßeu

Gewiß, für uns hätte es dieser Abstimmung
nicht bedurft. Wir brauchen dem Führer uns««
Lreue uno Gewigjchasl mcyt mir vem vrnnmzeicel
zu beweisen. (Beifall .) Wir haben ihm diese Ge¬
folgschaft feit Jahren und Jahren bewiesen durch
unsere Treue , durch unseren Gehorsam, durch un¬
seren Fleiß , durch unsere Disziplin durch das
Blut der Bewegung und durch Berge von gesal-
lenen Kameraden , die wir in die Gräber senkten.
Auch unser Volk bedarf dieses Beweises nicht
mehr. Aber eine neidische und mißgünstige Welt
will sich nur durch Zahlen überzeugen laßen . Sie
will die Wahl , und ße soll die Wahl haben!
(Tosender Beifall .) 11n ? braucht der Füy¬
rer nicht zu rufen , wir kommen von
selbst (erneuter stürmischer Beifall ). Aber nun
hat er uns aufgetragen , das Volk zu rufen ! Und
das versprechen wir ihm: Dieser Nus wird von
uns ausgenommen und bis zum 10. April bis in
das letzte Dorf un- bis in die letzte Hütte hinein-
getragen werden, so laut und so vernehmlich, daß
niemand ihn überbören kann.
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Aus den Stimmen eurer Führer habt ihr die

Parolen für die kommenden Tage und Wochen
vernommen . Es gibt in Deutschland keine Stadt
und kein Dorf , wo ihr jetzt nicht um eure alten
Fahnen geschart ständet. Ihr seid die stolzen
Kämpfer unserer nationalsozialistischen Bewegung.
Wenn die Stunde ruft , dann seid ihr
immer da. (Jubelnde Zustimmung .^

So appelliere ich denn heute wiederum an eure
alte Kampfkraft. Ihr seid daS Bo » , und darum
könnt ihr zum Volke sprechen. Ihr müßt in diesen
Tagen und Wochen di« beredten Apostel des Füh¬
rers und seiner großen Idee sein ! Denn schwere
Tag « und Wochen werden für euch anbrechen. Es
wird unS auch diesmal nichts geschenkt werden.
Wir müssen uns wie früher alles erarbeiten und
alles «rkämpsen. Ihr werdet wieder einmal wie
so oft auf Erholung , Familie Frau und Kind
verzichten müssen, werdet das Vaterland über alle
eigenen und privaten Wünsch« stellen, werdet die
alten Kampsgardisten d « S Führers
sein wüsten , in vielen Schlachten erprobt , gehär¬
tet in Gefahren und geschmiedet in Sorgen und
Entbehrungen . Ihr redet nicht in rauschenden
Massenversammlungen , umtost vom Jubel der
Tausende und Zehntausend «, ihr seid die stillen,
bescheidenen, aber stolzen und selbstbewußten
Propagandisten des Führers auf den Straßen , in
de« Wohnungen , auf den Arbeitsstellen und in
den Büros . Ihr werdet für den Führer eintreten
müssen mitten im Volk,  da wo ihr steht
Denn ihr seid der beste Teil dieses Volkes.

Und fragt euch einer , warum ihr denn die
Lasten und di« Sorgen dieses Kampfes auf euch
nehmt , so gebt ihm zur Antwort : Der Führer
hat uns gerufen , und der Rus des
Führers ist für unS Befehl! (Minuten¬
lange tosende Beifcillskundaebunaen .z

„Oft hat der Führer euch gerufen und ebenso
oft seid ihr gekommen, aber das wißt ihr , Kame¬
raden : Am Ende eines jeden Führer -RufeS stand
immer ein glänzender Sieg!  So wird
es auch diesmal sein/

»So tritt denn an . Mte Garde deS Führers!
Tretet an ihr alten Parteigardisten . ihr politische«
Soldaten der Kampfgliederungen unserer stolzen,
ruhmbedeckten Bewegung ! Mit dem Führer haben
wir das Reich und das Bolk erobert , mit dem
Führer haben wir das Reich und den Sieg ge¬
sichert! Ihr Kampfsoldaten der nationalsozialisti¬
schen Bewegung im ganzen großen Reich — erhebt
euch, hebt hoch die Herzen und hebt hoch di«
Hände und ruft mit mir : Der Führer — Sieg-
Heil !"

Tie packenden Schlußworte des immer
wieder von den Gardisten der Bewegung
stürmisch unterstrichenen Appell? von Dr.
Goebbels an die Gesamtheit der Bewegung
an alle Deutschen schlechthin geben über
zum Anruf des Führer ? der deutschen Mil¬
lionen. TaS Siea -kieil de, Braunhemden ist
ein lautes , eiserne ? „Amen ". Wie
mit einer einzigen Stimme fallen die kämpf-
erprobten Garanten de? Tritten Reich? ein
mit dem Deutschland-Lied. Und dann braust
hoch das Lied Horst Wessel? , da? ü-iu- Kame¬
raden heute mit besonderer Ergriffenheit
hier sinnen.

Ta ? Füknerkorps verläßi die Deutschland-
Halle. Kurz danach st' laen , in festem Tritt
getragen , die Fabmm . Ter Führer der SA .»
Grup ' Berl >" " M,,f > Obergruvpen-
führer von ' - - m entlaßt die Gliede¬
rungen mit kmV.! üra " eu Schlußworten.

elnretsen, werden sie die Aufenthaltsgeneh-
nrigunq an ihrem Tätigkeitsort vorfinden,
bezw. haben sie die Genehmigung sofort bei
ineinen Beauftragten, Pg. Opdenhoff, Wien 1,
'üarlament, anzufordern. Bei Verstößen ge-
gen diese Anordnung wird sofort schärfsten?
(ingeschritten; auch parteigerichtliche Folgen
werden eintreten.

Spendet für Oesterreich!
Berlin,  23 . März. Alle deutschen Volks-

enosscn sind aufgerufen, mitzuhclfen an der
Änderung der Not im Lande Oesterreich. Geld-
penden sind zu zahlen auf das „Konto

Oesterreich"  bei allen Dienststellen des
WHW oder bei allen in der Reichsgruppe
Banken" zusammengeschlosseuenKreditinstitu-
en (Banken, Girozentrale, Sparkassen, Giro,

lassen, gewerbliche und landwirtschaftliche, Kre¬
utgenossenschaft) und bei allen Postscheck¬
ämtern.

Bring spricht am Samstag in Wien
Verkündungdes Ausbauprogramms

Berlin, 23. März. MinisterpräsidentGene-
ralfeldmarschall Go ring  begibt sich Don-
uerstgabend nach Oesterreich. Er wird am
Samstag in Wien sprechen und dabei chas
große w i r t s cha f t s P o l i t i s che Auf¬
bau  P r o g r a in m in Deutschvsterreich ver¬
künden. Im Anschluß an diese Veranstal¬
tung in Wien wird der Ministerpräsident in
den nächsten Tagen noch in Graz , Klagen-
surt. Salzburg und Manterndorf sprechen.

ReichsgrsM
gelten auch für Oesterreich

Berlin . 23. Mürz . Ter R e i chs i n neu-
minister  hat ans Grund des Artikels III
des Gesetzes über die Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich folgen¬
des verordnet : „R e cht s v v r s chr i s t e n
des Reiches,  die für  das Land Oester¬
reich gelten und die in den Verkündungs-
dlättern des Reiches verkündet werden, tre¬
ten, soweit sie nichts anderes bestimmen, im
Land Oesterreich mit dem auf die Verkün¬
dung in den Vcrkündungsblättern des Rei¬
ches folgenden Tag in Kraft ."
Auch.Daily Wald"kommt zur Einsicht

Die sudetendeutsche Frage vordringlich
London, 23. März. In einem ausführ¬

lichen Aufsatz beschäftigt sich der Diploma¬
tische Korrespondent des „Daily Herald ".
Ewer, mit der Lage der deutschen Minder¬
heit in der Tschechoslowakei. Er stellt dabei
bezeichnenderweisefest, daß die deutsche
Minderheit  unzweifelhaft einen wirk¬
lichen Grund zur Klage  habe . Unzu¬
friedenheit und Abneigung bestehe unter der
ganzen deutschen Bevölkerung . Das sei eine
garte aber eindeutige Tatsache. Die Befrie¬
dung der Siidetendeutschen sei wichtig für
die Unantastbarkeit und Unabhängigkeit der
Tschechoslowakei. Tie Lage fordere ein
schnelles , gerechtes und edel¬
mütiges Handeln.  Es würde falsche
Freundschaft sein, wolle man diese Tatsachen
verbergen.

Ungarns UnMängigteit
nicht gefährdet

Legitimisten-Thcater im Abgeordnetenhaus
Budapest. 23. März. Zwei legitimistische

Abgeordnete griffen im Abgeordnetenhaus
die Negierung wegen ihrer Haltung zu den
österreichischen Ereignissen an und machten
ihr den Vorwurf „mangelnder Wahrung
der Bündnistreue zur Schuschnigg- Regie¬
rung ". Es kam dabei zu Lärmszenen. Als
sowohl der Außenminister von Kanya
als auch der Ministerpräsident von Da¬
ran y i kurz und sachlich erwiderten , ertönte
von allen Seiten der Ruf „Es lebe das
befreundete Deutschland !" Der
Ministerpräsident betonte unter stürmischem
Beifall, daß die ungarische Unabhängigkeit
gegenwärtig in keiner Weise gefährdet sei.

Deutschland ersparte Europa Blut
Telegrammwechsel Franco — Adols Hitler
Berlin, 23. März. Der spanische Staats¬

chef Franco  hat anläßlich der Wiederver¬
einigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reich durch Vermittlung des spanischen
Botschafters in Berlin an den Führer und
Reichskanzler nachstehendes Telegramm ge¬
richtet:

„Von der siegreichen Front des Krieges gegen
den Kommunismus sende ich Eurer Exzellenz den
Gruß Spaniens und meinen eigenen in der feier¬
lichen Stunde , in der Deutschland dem Okzident
einen neuen Dienst erwiesen hat , indem es Europa
Gefahren und Blut ersparte , (gez.) Francisco
Franc  o ."

Der Führer und Reichskanzler
hat hierauf telegraphisch wie folgt geant¬
wortet:

„Durch Ihre Glückwünsche zur friedlichen Wie¬
dervereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reich hocherfreut, spreche . ich Eurer Exzellenz
meinen aufrichtigen Dank aus . Mit ihm verbinde
ich meine wärmsten Wünsche für den baldigen
Endsieg des nationalen Spaniens und sein künf¬
tiges Gedeihen , (gez.) Adolf Hitler,  Deutscher
Reichskanzler ."

SvlschewistisKos Bataillon meutrrie
Ueber 1V8 Deserteure verhaftet

Bilbao,  23 . März. Das bolschewistische
Schanzbataillon Nr. 3V weigerte sich. Barce¬

lona zu verlassen, als es den Befehl erhielt,
an die Front auszurücken. Ein meuternder
Unteroffizier schoß den Batail.
lonskommandeurnieder.  Er wurde
kurz nach der Tat standrechtlich erschossen;
mehrere andere Meuterer sind eingekerkert
worden.

In Barcelona und Valencia sind über
hundert wehrpflichtige Perso.
nen verhaftet  worden , die über die
französische Grenze oder Per Schiff ins Aus-
land flüchten wollten. Sie wurden alle als
Deserteure vor das Kriegsgericht gestellt.

Moskau„säubert" in Prag
Spaltung der tschechoslowakischen Kommunisten

Oigsnberickt cke r I48 - ? re » 8«
rp . Warschau, 23. März . Der Sowjetge-

santzte Alexandrowski,  der nach der
Flucht Budenko? nach Bukarest beordert wurde,
soll nach Moskau zurückberufen worden sein,
da er dort in Ungnade gefallen sei. Die pol¬
nische Telegraphenagentur „Pat " berichtet
außerdem aus Prag , daß der Presseattacheder
dortigen Sowjetgesandtschaft, Cohn,  nach
Moskau beordert wurde, weil er sich als „Trotz¬
kist" verdächtig gemacht habe. Die gleiche Agen¬
tur berichtet über eine wachsende Spaltung
innerhalb der tschechoslowakischen Kommuni¬
sten, unter denen die „Trotzkiste  n" bereits
die Mehrheit gegenüber den „Stalinisten " er¬
rungen hätten.

Tag des deutschen Handwerks
Im Zeichen des Vicrjahresplanes

Berlin , 23. März . Im Mittelpunkt einer
Arbeitstagung, zu welcher der Leiter des deut¬
schen Handwerks, Paul Walter,  die Gau-
handwerkswalter zusammengerufenhatte, stand
ein Bericht über die Vorbereitungen zum Tag
des deutschen Handwerks (6. bis 8. Mai ) so¬
wie zur „Internationalen Handwerksausstel-
lung" (28. Mai bis 10. Juli ). Der Tag des
deutschen Handwerks wird den Charakter einer
großen fachlichen Arbeitstagung haben, die
ganz auf die Erfordernisse des Vierjahresplanes
abgestellt ist. Bekannte und führende Männer
der Wirtschaft werden auf den verschiedenen
Fachtagungen über die aktuellen und das
Handwerk besonders interessierenden Pro¬
bleme sprechen.

Das Referat über die Internatio¬
nale Handwerkerausstellung in
Berlin zeigte, daß alle Planungen zu dieser
Großveranstaltung fercig sind und daß ein erst¬
klassiger Mitarbeitcrstah von Künstlern, Wis¬
senschaftlern, Architekten und Handwcrksfüh-
rern die letzten Vorarbeiten in Angriff genom¬
men hat. Die „Internationale Handwerks¬
ausstellung" dürfte in ihrer ganzen Ansgestal- /
tung einzigartig werden. Man erwart et zur ^
Ausstellung 500—600 KdF.-S o v d e r z u g e
aus dem ganzen Reich. Dazu kommen zanl-
reiche Sonderzüge aus dem Auslände. Manche
Länder haben bereits mehrere lausend Besucher
zugesagt.

Variier VE fürchtet neue Wlation
Paris , 23. März. Zu den von der Kam¬

mer am Dienstag genehmigten neuen finanz¬
politischen Gesetzentwürfen über die Er¬
höhung der Vorschußgrenze bei der Bank
von Frankreich und über die Landesvertei.
digungskasse äußern sich die Pariser Blätter,
ganz gleich, ob es sich um rechts- oder links¬
gerichtete Zeitungen handelt , übereinstim¬
mend dahin , daß sie ganz offen von einer
Inflation  reden . So schreibt das „Jour¬
nal ", die Regierung gebe durch die Rückkehr
zur Inflation zu. daß sie bei der Masse der
kleinen und großen Sparer nicht das
notwendige Vertrauen  besitze, um
die Finanzpolitik durchführen zu können, für
die die Schaffung der Landesverteidigungs-
kasse das Vorspiel Hütte sein sollen. Sie sehe
sich gezwungen, es statt mit einer Anleihe,
mit der Inflation zu versuchen, dabei hätte
sie aus den Erfahrungen der letzten Jahre
doch mindestens die Lehre ziehen müssen,
daß eine solche Inflation gefährliche Nach¬
teile mit sich bringe.

Der Vorsitzende des Arbeitgeberverbandes.
Gignoux.  sprach sich ebenfalls gegen
Läon Blums Jnflationspolitik aus und ver¬
tritt die Meinung , es sei eine andere Negie¬
rung nötig , die so zusammengesetzt sei. daß
sie regieren könne.

Kommt Llano nach London?
Gestern fünfte Aussprache mit Lord Perth

8 i g e L d e r i c li t cke r dl 8 - ? r s s »e
Fl. Rom, 24. März . Außenminister Graf

Ciano  empfing am Mittwochabend den
englischen Botschafter LordPerthzu  einer
fünften Aussprache. In Kreisen, die der eng¬
lischen Botschaft nahestehen, wird angedeutet,
daß die bisherigen Verhandlungen in man¬
chen Einzelheiten bereits greifbare  ^
Fortschritte  gezeitigt hätten . Unter den ;
Sonderfragen erwähnt man Probleme de?
westlichen Mittelmeeres , des Suez-Kanals,
des Roten Meeres und des Tana -Sees . Die
italienische Presse gibt in diesem Zusammen¬
hang Nachrichten wieder, nach denen Graf
Ciano im April selbst zur Unterzeichnung
eines bis dahin etwa zustandegekommenen
Abkommens nach London fahren werde.

Das britische Kabinett  trat am
Mittwoch erneut zusammen, um deraußen-
politischen Erklärung  des Minister - >
Präsidenten, die dieser am heutigen Donners¬
tag abgeben wird , ihre letzte Fassung zu
geben.

Weiße und grüne Stimmzettel
Bei der Volksabstimmung unä der Wahl zum Sroßdeutschen Reichstag

Berlin, 23. Mär;, Reichsiiinemninister
Dr . Fr ick hat eine Erste Verordnung zur
Volksabstimmung und zur Wahl znm Groß¬
deutschen Reichstag erlassen, die die Durchfüh¬
rung der Wahl und der Abstimmung regelt.
Im alten Reichsgebiet besteht der Stimmzettel
aus weißem oder weißlichem Papier , in Oester¬
reich aus grünem Papier . Die Verordnung
bringt zunächst die Vorschriften für
Reichsdeutsche  ohne die österreichischen
Stimmberechtigten, Danach werden die
Stimmlisten und Stimmkar 1eien
im Reichsgebiet außer Oesterreich am Sams¬
tag den 2. und Sonntag den 3.April , aufgelegt.
Einen S t i m m s chein erhält außer den in
der Reichsstimmordnung genannten Fällen auf
Antrag auch ein Stimmberechtigter , der
nicht in eine Stimmliste eingetragen ist.
1. wenn er A u s l a u d s d e u t s che r ist
und sich am Wahltag im Inland aufhält:
2. wenn er zur Besatzung  von Schiffen
gehört und für keinen festen Landwohnsitz
Polizeilich gemeldet ist, Ausländsdeutsche
können ans Grund des Stimmscheine? auch
vor den in Oesterreich zur Entgegennahme
von reichsdeutscheu Stimmen ermächtigten
Ortsstimmbehörden ihre Stimme abgeben.
Wer einen Stimmschein beantragt , muß sich
entsprechend ausiveisen. Ausländsdeutsche
weisen sich durch einen Reisepaß oder einen
im kleinen Grenzverkehr eingeführten Anh¬
weis aus . Beschäftigte des öfientlicl-en Dien¬
stes auch durch einen Dienstausweis , See¬
leute durcki ikir SeeialirtSbueb.

Die Stimmabgabe erfolgt in der Weise,
daß der Stimmberechtigte , der die zur Ab¬
stimmung gestellte Frage bejahen will, un¬
ter dem vörgedruckten Wort „Ja ", der sie
verneinen will , unter dem vorgedruckten
Wort „Nein" in den dafür vorgesehenen
Kreis ein Kreuz setzt. Reichsdeutsche,
die in Oesterreich  ihren Wohnsitz haben,
aber nicht das österreichische Stimmrecht be¬
sitzen, stimmen mit weißen Stimmzet¬
teln  vor den dazu ermächtigten österrei¬
chischen Ortsstimmbchörden ab. Für Rei¬
sende mit Stimmscheinen, denen sich keine
Möglichkeit zur Stimmabgabe in einem all¬
gemeinen Abstimniungsraum bietet, werden
ans 51 Uebergangsbahnhöfen im alten
Reichsgebiet und 24 in Oesterreich besondere
Stimmbezirke eingerichtet. T o r f a b st im¬
mun g e n können in der Zeit vom zehnten
Tage vor und bis zum fünften Tage nach
aem Abstiinmnngstag stattfinden . Reichs¬
arbeitsdienstangehörige in Unterkünften wer¬
den in die Stimmliste der nüchstgelegencn
Gemeinde eingetragen . In ländlichen Stimm¬
bezirken kann die A b st i m m n n g s z e i t
verkürzt  werden ; sic darf jedoch nicht
später als ll Uhr vormittags beainnen und
nicht vor 5 Uhr nachmittags schließen.

Bei der Wahl für den Großdcut 'chen
Reichstag entfällt ans je 60000 Stim¬
men ein Abgeordnetensitz.  Ein
Rest von mehr als 30 ooo Stimmen wird
vollen 60 000 gleichgegchtet.

ven Notleidenden Oesterreichs wirck geholfen
Zofortmatznahmen des 1VH1V. — § llr 8 Millionen Lebensmittel unä Bekleidung

Berlin , 23. März . Auf Veranlassung des >
Reichsministers für Volksaufklärung und !
Propaganda wurden vom Reichsbeauftrag - ,
len für das Winterhilsswerk des deutschen I
Volkes zur Linderung der schlimmsten Not '
in den Industriestädten Wien , Graz, Inns¬
bruck und Linz acht Millionen Reichsmark
zur Beschaffung von Lebensmitteln zur Ver¬
fügung gestellt. Ferner wurden 15 0 Feld¬
küchen  des WHW. inr die Verpflegurig dev
Arbeitslosen und Bedürftigen nach Oester¬
reich geschickt. Aus den Beständen des Win¬
terhilfswerkes gingen gleichzeitig fünfzig
Waggons Lebensmittel und Be¬
kleidungsstücke  nach Oesterreich.

Der Reichsbeauftragte für das Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes veranlaßt
außerdem die sofortige Einleitung der Ver¬
schickung erholungsbedürftiger
österreichischer Kinder.  Tie ersten
Transporte werden bereits am Montag er¬
folgen. Bis zum 10. April werden sich schon
20 000 Kinder zu mehrwöchiger Erholung
im alten Reichsgebiet auch alten.

Ab 26. März österreichische Waren zollfrei
Durch H3 der Verordnung über die Einfüh¬

rung der Reichsmarkwährung im Lande Oester¬
reich ist der Reichsminister der Finanzen er¬
mächtigt worden, Waren österreichischen Ur¬
sprungs ganz oder teilweise für zollfrei zu er¬
klären. Auf Grund dieser Ermächtigung sind
durch Verordnung vom 21. März mitWir -
kung vom 26. März  Waren österreichi¬
schen Ursprungs für tarifmäßig zollfrei erklärt
worden. Oesterreich-ische Waren müssen aber,
wie alle anderen Waren zollamtlich abgefertigt
werden. Außerdem sind für sie die bei der Ein¬
fuhr außer dem Zoll zu erhebenden Abgaben,
insbesondere Verbrauchssteuern, einschließlich
der Umfatz-Ausgleichssteuer, zu entrichten. So¬
dann gelten vorläufig noch die deutschen
D e v i s e n b e sti m m u n g e n für die Waren-
einfuhr , d. h. es muß bei der Zollabfertigung
österreichischer Waren eine Devisen- oder Un¬

bedenklichkeitsbescheinigung der zuständigen
Uebcrwachungsstellevorgelegt werden.

Die Zollfreiheit erstreckt sich nur auf Waren
österreichischen Ursprungs,  d . h.
auf Waren , die in dem Lande Oesterreich er¬
zeugt oder durch Bearbeitung wesentlich ver¬
ändert (nationalisiert ) worden sind, nicht dage¬
gen aus Waren, die aus einem anderen Lande
stammen und in Oesterreich verzollt oder durch
Oesterreich durchgeführt sind. Auf Verlangen
der deutschen Zollstellen muß bei der Einfuhr
von österreichischen Waren , für die die Zoll¬
freiheit in Anspruch genommen wird, der öster¬
reichische Ursprung liachgewiesen werden.
Dr. Goebbels
unterstützt Wiener Privallheaker

Reichsminister Dr . Goebbels  hat in
-iner Sofortaktion 3 0 0 0 0 S chi l l i n g als
Unterstützung für die Wiener Privattheate ''
-nr Verfügung gestellt.

Aufenthaltsgenehmigung für Funktionäre
Der Beauftragte des Führers für dio

Volksabstimmung in Oesterreich. Gauleiter
Bürckel,  hat einen Erlaß über die Geneh¬
migung des Aufenthaltes in Oesterreich her-
»usgegeben. Darin heißt es u. a .: Für alle
Reichsdeutschen und Oesterreicher, die aus
dem Reich und aus dem Auslande kommen
und sich vor dem 11 . April 1938  in
Oesterreich aufhalten wollen, ist eine von mir
ausgestellte Aufenthaltsgenehmi.
gung  notwendig , sofern der Betreffende
hier in der Partei , einer Gliederung oder
einem angeschlossenen Verband oder irgend¬
wie bei der Wahlvorbereitung tätig ist oder
mit Staatsstellen zusammenarbeiten will.
Die Partei » und Volksgenossen, die aus dem
alten Reich hier gebraucht werden, bedürfen
vor Grenzübertritt der Einreiseerlau  b-
nis  des Führers oder des Stellvertreters des
Führers bezw. der Aufenthaltsgenehmigung
durch mich. Sofern sie auf Einreiseerlaubnis
des Führers oder Stellvertreters des Führers
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Es ist ein Erleben , die Menschen dort anf-
znsuchen, wo sie ihre Arbeit leisten.

Dr . Robert Len.

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den Oeko-

nomierat Schabe ! in Horb  a . N . zum Lan¬
desökonomierat ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an nach¬

stehenden Volksschulen haben sich bis zum 2.
April d. I . bei der Ministerialabteilung für die
Volksschulen zu melden:

Arnbach : Calmbach : W i l d b a d.

Wieder irr vorderster Krönt
>»ek Sen» Reiebsappell Ser polltlseben 8«lSatea

Don der Deutschlandhalle in Berlin weh¬
ten die Fahnen des Dritten Reiches . Drin¬
nen waren die Männer sämtlicher national¬
sozialistischer Formationen zum Appell an-
getreten . Und wie in Berlin , so geschah es
überall im ganzen Reich . Von der Deutsch¬
landhalle schwang sich das Losungswort
durch den Aether zu allen Städten und Dör-
lern Großdeutschlands als ein Bekennt¬
nis zu Tat und Glaube,  als eine
Parole des Sieges für unser ganzes Volk.

Wie einst in den Jahren des Kampfes
iianden sie auch diesmal Schulter an Schul¬
ter , die Männer der SA ., und die Poli¬
tischen Leiter , dazu die Einheiten des Kraft-
iahrkorps und Fliegerkorps , angetreten zum
Befehlsempfang , Gliederung neben Gliede¬
rung , eine festgefügte Gemeinschaft der Tat.
Seit sie das Braunhemd anzogeu , galt ihr
Leben der Idee . Sie trugen es bei den Auf¬
märschen der Kampfzeit , im rastlosen Tages-
nnd Nachtdienst jener opfervollen Jahre , da
ne als Stoßtrupp des politischen
Soldatentums  dem Führer den Weg
zur deutschen Freiheit bahnen halfen . Dieses
braune Hemd , oft verwaschen und zerschlis¬
sen, es rötete sich vom Blut der Wunden,
die der harte Kampf mit des Volkes Fein¬
den ihnen schlug, wie es von den Freuden¬
tränen am Abend des Sieges genetzt wurde.
Der Tag der Freiheit war angebrochen , jene
feiertägliche Stunde , da der Kampfruf
..Deutschland erwache !" sich mit dem Geläut
der Siegesglocken zu einer einzigen Sym¬
phonie des Jubels verband . Die gläubigen
Worte des Horst -Wessel-Liedes : „Bald flat¬
tern Hitler -Fahnen über allen Straßen . .
mären in Erfüllung gegangen . Adolf Hitler,
der unbekannte Soldat des Weltkrieges , der
unermüdliche Trommler für Freiheit , Ehre
und Arbeit des Volkes , hatte die Führung
der Nation in seine Hände genommen . Aus
de» braunen Sturmkompanien war eine Ar¬
mee, war ein ganzes Volk  geworden!

Weiter taten die Männer ihre Pflicht . Sie
galt nicht mehr dem Gegner von einst , sondern
der Vertiefung der Idee , der Fürsorge für den
letzten Volksgenossen , dem Wehrwillen einer
erstarkenden Nation , der Durchdringung aller
Klassen und Stände , aller Kreise , aller Schich¬
ten mit dem nationalsozialistischen Gedanken -,
gut . Ihre Mannesaufgäbe heißt : Dienen !'
Ihr Ziel ist und bleibt für alle Ewigkeit:
Deutschland.

Tie kamen , als der Parteiführer Adolf Hitler
üe als Kampfgenossen rief , und sie waren Ge¬
fährten seines Sieges , als der Führer des
Volkes die größte Vollzugsmeldung seines
Lebens am Geburtstage Großdentschlands er¬
stattete . Sie werden in diesen Wochen wieder¬
um zum letzten Einsatz bereit sein, eine Ka¬
meradschaft schaffender Hände
undgläubiger Herzen,  Alte Garde und
junge Mannschaft , allesamt eingeschworen auf
Deutschland und seinen Führer . Denn Deutsch¬
land ist Adolf Hitler , wie Adolf Hitler Deutsch¬
land ist. Jetzt und für alle Zeit.

Lm Äeickerr des 10 . April
In strammem Marschtritt und unter klingen¬

dem Spiel durchzogen gestern abend die Forma¬
tionen der Partei die Straßen der Stadt . Der
Aufmarsch galt der Propagmrda für die Volks¬
abstimmung am 10. April . Dieser Tag soll auch
die Stadt Nagold einmütig hinter dem Füh¬
rer stehen sehen. Anschließend an den Propa¬
gandamarsch hörten die Formationen im Haus
der NSDAP , die Uebertragung des General-
appells aus der Deutschlandhalle in Berlin.
Hernach wurden noch in kurzen Zügen die ört¬
lichen Maßnahmen bekanntgegeben , die dazu
beitragen sollen, daß sich am 10. April auch der
letzte Volksgenosse von Nagold sei¬
ner Pflicht bewußt  ist.

Zwei Gauflegev im RV1V. aus dem
ittversabftbnktt vagold

Aus Stuttgart hören wir die freudige Kunde,
daß bei dem Eauentscheid des RBWK . zwei
Gausieger aus dem Kreisabschnitt

-Nagold  hervorgegangen sind. Es sind dies:
Klara Kachele,  Nagold , in der Gruppe „Haus¬
gehilfen" und Wilhelm L u z, Rohrdorf , in der
Gruppe „Textil ". Es bedarf keiner besonderen
Hervorhebung , welches außerordentliche Können
dazu nötig ist, Gausieger im Reichsberufswett¬
kampf zu werden . Wir sind stolz auf die Beiden
und gratulieren herzlich!

Meldepflicht dev Lugeudlichen
Auf Grund der Anordnung über die Meldepflicht

der schulentlassenenJugend vom 1. März 1988
haben sich folgende Jugendliche beim Arbeits-

«AI » « ! / » « WO« !
amt auf einem besonders hierfür vorgesehenen
Meldeblatt zu melden:
l . sämtliche Jugendliche , die in diesem Frühjahr

in einer Volks-, Mittel - oder Höheren Schule
entlassen werden , auch diese, die sich bereits
beim Arbeitsamt für eine Lehr - oder Ar¬
beitsstelle gemeldet haben und denen eine
solche Stelle bereits zugewiesen worden ist.

2 sämtliche Jugendliche unter 21 Jahren , die
in der Zeit vom 1. Januar 1934 bis zum In¬
krafttreten dieser Anordnung (14. 3. 1938)
von einer Volks -. Mittel - oder Höheren Schule
entlassen wurden und einer regelmäßigen
arbeitsbuchpflichtigen Beschäftigung noch nicht
nachgehen (d. h. noch kein Arbeitsbuch besitzen)
oder sich noch nicht in einer ordnungsmäßigen
Berufsausbildung befinden.

Die Meldeblätter , auf denen die Meldung zu
erstatten ist. sind für die Jugendlichen der Stadt¬
gemeinden Calw , Freudenstadt , Herrenberg,
Horb und Nagold  auf dem Arbeitsamt , für
die Jugendlichen sämtlicher anderen Gemeinden
auf dem Bürgermeisteramt des Wohnorts ab-
,zuholen und nach Ausfüllung und Unterschrift
des gesetzlichenVertreters auch dort wieder ab¬
zugeben.

Die Meldung hat bis zum 12. 4. 1988 zu er¬
logen. Der gesetzliche Vertreter ist für die Recht¬
zeitigkeit und Vollständigkeit der Meldung haft¬
bar . Wer seiner Meldepflicht nicht oder nicht
rechtzeitig nachkommt wird mit Geldstrafe bis
ztt 150. RM . bestraft . Arbeitsamt Nagold.

Sckulunsöiagung devGtvatzenwavte
Das Straßen - und Wasserbauamt Calw führte

gemeinsam mit den Kreisverbänden Calw , Her¬
renberg . Nagold und Neuenbürg und unter Mit¬
wirkung der Gauwaltung der Deutschen Ar¬
beitsfront gestern im Gasthaus zum Goldenen
Anker in Calmbach eine Schulungstagung für
Straßenwarte unter Leitung von Vaurat Lühe
durch. Die Veranstaltungsfolge sah einen Vor¬
trag des Gauberufsreferenten Pg . Jor,  Stutt¬
gart , einen Lichtbildervortrag von Kreisbaumei¬
ster G l a tzl e, Calw über die Straßenunter-
haltung And einen Lichtbildervortrag von Bau-
rat Kocher,  Calw , über Waldbrandverhütung
vor. Nach der Mittagspause (gemeinsames Mit¬
tagessen) sprach Kreisschulungsleiter Schilling
über nationalsozialistische Weltanschauung . Eine
Stunde der Kameradschaft beschloß die Echu-
lunastagung.

Girr Vebsrrvevdienfl
sichert die Angorakaninchenzucht jedem Volksge¬
nossen. der Lust und Liebe, Küchen- und Ear-
tenabfälle und etwas Platz hat . „Angorawolle"
ist heute als Ware erster Qualität bekannt . Sie
stammt von dem kleinen , niedlichen Angorakanin¬
chen, das so bescheidene Lebensansprüche stellt
Man sieht es dem schneeweißen Tierchen kaum
an , daß es seinem Besitzer Jahr für Jahr etwa
für 0 8 Mark Wolle liefert . Das Fleisch ist
nahrhaft , zart , fast eine Delikatesse. Das An¬
gorakaninchen wird viermal im Jahr geschoren.
Das Erzeugnis ist die blütenweiße , edle Angora¬
wolle, die für Pullover , Mützchen, Unter - und
Heilwäsche, auch zu Stoffen und zur Vermischung
mit anderen Spinnstoffen Verwendung findet.
Tie Nachfrage nach diesem edlen Produkt ist
groß, die Erzeugung noch zu klein. Viel mehr
Volksgenossen als bisher sollten diesen Woli-
trüger halten und züchten. Das Reichs- und
Preußische Ministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft hat erhebliche Mittel zur Förderung
der Angora ausgeworfen und gewährt jedem
Volksgenossen Zuschüsse zur Errichtung einer
kleinen Angorazucht . Es gibt Beihilfen zum Bau
des Stalles , es werden auch Zuschüsse in Höhe
von RM . 3.— für den Kauf jeder Angorajung¬
häsin gezählt . Beratung , Vermittlung der Bei¬
hilfen usw. erfolgt durch den hiesigen Kleintier¬
züchterverein.

Jahreshauptversammlung des Musikvereins
Ebhausen . Am letzten Sonntag fand im Gast¬

haus zum „Waldhorn " die diesjährige Haupt¬
versammlung statt . Nach Bekanntgabe der Ta¬
gesordnung durch den Vorstand , gedachte der¬
selbe den im letzten Vereinsjahr verstorbenen
aktiven und passiven Mitglieder . Die Kapelle
spielte das Lied vom guten Kameraden . Nach
dem Jahresbericht durch den Vorstand , Protokoll¬
verlesung und Kassenbericht, gab der Kapellmeister
Bericht über die Tätigkeit der Kapelle im ver¬
flossenen Jahre . Demselben war zu entnehmen,
daß die Kapelle des öfteren zu Partei - und
eigenen Veranstaltungen in Anspruch genom¬
men und daß fleißig geübt wurde : dies beweisen
die Leistungen der Kapelle . Die Mitgliederzahl
des Vereins , sowie die Mannschaftsstärke der
Kapelle hat sich gegenüber vergangenen Jahren er¬
freulicherweise verbessert. In der Vorstandschaft
gab es keine Veränderung . In den Ausschuß
zogen drei neue Mitglieder ein . Unter den an¬
wesenden Musikfreunden , war großes Interesse
zu der edlen Musiksache zu erkennen . Es zeigten
dies mehrere Stiftungen von Musikstücken. Es
sei an dieser Stelle nochmals hiefür gedankt. Lei¬
der muß erwähnt werden , daß durch einen besse¬
ren Versammlungsbcsuch der Kapelle mehr An¬
erkennung zuteil werden dürfte.

Der Ebro an zwei Stellen von den Nationalen
überschritten

Burgos.  Am Mittwoch überschritte» die
nationalen Truppen den Ebro au zwei verschie¬

denen Stellen und trugen hiermit den Angriff
vom bisherigen süaragonischen Kampfgebiet nach
Nordaragou vor. Das neue Kampfgebiet wird
nunmehr südlich durch den Ebro und im Norde»
durch Huesca begrenzt, wo bereits am Diens¬
tag die Offensive begann. Die am Mittwoch ein¬
geleitete Operation, durch welche die starke»
zwischen Huesca und Saragossa liegenden feind¬
lichen Stellungen im Alcubierre-Gebirge in eine
äußerst schwierige Lage gebracht sind, entspricht
einem der großangelegtestenPläne dieses Krieges.
Die nationalen Truppen überschritten de« Ebro
bei Quinta und Gelsa etwa 4V Km. südöstlich
von Saragossa. Die Truppen General Pagues
drangen nach der lleberschreitung des Flusses
8 Km. ties in feindliches Gebiet vor. während
die im Norden bei Huesca operierenden Trup¬
pen rund K Km. weiter vorankamen und im
'Augenblick an der Bahnstrecke Huesca-Tardienta
stehen.

Bauleiter Vürtkel gegen Postenjäger
Berlin , 28. März . Gauleiter Bürckel hat in

Oesterreich eine Bekanntmachung erlassen, die fol¬
gendermaßen lautet : die Zahl der Anwärter , die
sich geeignet halten , bestimmte Posten in Aemtern
von Staat und Partei einzunehmen, ist in den
letzten Tagen in einer Weise gewachsen, daß ich
mich veranlaßt sehe, folgendes bekanntzumachen:
1. Wer die Umbesetzung einer Stelle verlangt,
kann niemals mehr Anwärter auf derselben Stelle
sein. 2. Um überhaupt Postenjäger dieser Art un.
schädlich zu machen, habe ich heute zwei solche
Antragsteller sofort iu Hast nehmen lassen und
werde in der Folge in gleicher Weise verfahren.
Diese Ankündigung des Gauleiters wird von allen
Oesterreichern vor allem deswegen verstanden
werden, weil Gauleiter Bürckel durch sein mensch¬
liches Wirken und seine sozialen Taten in ganz
kurzer Zeit in Oesterreich bereits volkstümlich ge¬
worden ist.

Die Rache-er Enttäuschten
Moskau verhaftet österreichische Kommunisten

Warschau , 23. März . „Expreß Poranny"
meldet ans Moskau weitere Geivaltaktionen,
die sich diesmal vor allem gegen die pol¬
nische und die „österreichische Sek¬
tion " der Komintern  in der Sowjet¬
union richteten . Zahlreiche polnische Kommu¬
nisten , die in der Sowjetunion weilen,
«eien in den letzte» Tagen verhaftet
morden . Das gleiche Schicksal sei vielen
Mitgliedern der österreichischen Sektion zu¬
teil geworden , die man für die der Sowjet¬
union unerwünschte Entwicklung im Lands
Lesterreich verantwortlich mache.

„Wo de Weis verschwindet
Paris.  23 . März . Wie man i» Pariser

Fournalistenkreise» erfährt , wird das „Echo de
Paris ", das heute in seinem 54. Erscheinungsjahr
steht, vom kommenden Sam Stag ab sein Er¬
scheinen  e j n st e l l e n. Seit der Spaltung i»
der Schristleitung dcÄ Blattes , die im ver¬
gangenen Jahr zur Gründung der „Epoqne" ge¬
führt hat, hat das „Echo de Paris " mit ständig
wachsenden finanziellen Schwierigkeiten zu kämp¬
fen gehabt. Es ist jetzt von de» Herausgebern des
„Jour ", dem bekannte» Journalisten Bailby.
aufgekauft worden. Vom kommenden Sonntag
ab wird der bekannte Name des „Echo de Paris"
daher nur noch als Untertitel  des „Jour"
zu lesen sein. Es erscheint keineswegs gewiß, ob
der berüchtigte jüdische ..Außenpolitiker" des ster¬
benden Blattes , Grünbaum , so bald wieder eine
Tribüne für feine Tätigkeit in einer Pariser
Tageszeitung finden wird.

M jugoslawischen Arbeiter
sind national

Belgrad , 23. März . Auf einer Tagung der jugo¬
slawischen nationalen Arbeiterschaft, die in der
„Jugoras " organisiert ist. erklärte Sozialminister
Zwetkowitschu. a.: „Wir wollen die einträch¬
tige  Zusammenarbeit zwischen Arbeitern und
Unternehmern . Die sozialen Fragen und die wirt¬
schaftliche Besserstellung der arbeitenden Bevöl-

Zchwarzes Breit

Deutsche Arbeitsfront
Der Rechtsberater für Gefolgschaftsmitglieder

hält heute von 12 bis 14 Uhr im Haus der
NSDAP , eine Sprechstunde ab.

VVM. Gruppe 24
Standort Nagold tritt heute abend puntt 20

Uhr am Haus der NSDAP , an . Sport mitbrin¬
gen. Gruppcnsühreri ».

keruug wollen wir aus eigener Kraft und ent¬
sprechend den Verhältnissen in unserem Staate
selbst lösen. Dabei lassen wir un? von außen nicht
dreinreden . Wir sind gegen den Marxismus und
«vollen in der „Jugoras " alle Arbeiter Jugo¬
slawiens auf nationaler Grundlage vereinigen.

Die Anschauungen des internationalen Marxis¬
mus . dessen Früchte wir in Sowjetspanien sehen,
lehnen wir ab. Wir wollen nicht den Streit , den
die internationalen Gewerkschaften stiften. Sie
haben dem Arbeiter außer einer großen Bürokra¬
tie noch nichts gegeben. Ihre Thesen und unsere
Arbeit sind zwei Welten. Unsere Arbeit beruht
au? den Belangen Jugoslawiens . Dieser Unter¬
schied trennt un? für immer."

Die Landeshauptstadt meldet
Am 26. März wird der Direktor der Württ.

LandeShebammenschule und der Staat !. Frauen¬
klinik. Obcrmedizinalrat Dr . Max Fetzer,
60 Jahre alt . Er entstammt einer alten Stuttgar¬
ter Familie . 1914 wurde er zum Direktor der
Landeshcbammcnschule berufen. Den Weltkrieg
machte er als Stabsarzt und Chefarzt einer Sani-
tätskompanic mit . Nach Kriegsende übernahm er
ans? neue seinen Posten an der LandeShebammen-
ichnle und an der Frauenklinik.

In Zuffenhausen vergiftete sich  ein
l? Jahre altes Mädchen  mit Gas . Die Beweg¬
gründe zur Tat sind nicht bekannt.

In der Lindpaintnor -Straße fiel ein 73 Jahre
alter Mann  in einen nicht abgedcckten Was¬
sers  cha cht. Er erlitt Quetschungen an der rech¬
ten Körperseite.

M das Kamps dsm Verderb?
Weingarten , 23. Mürz . Männer von der

Müllnhsuhr fanden in einem Mülleimer
ein Paket mit sieben Würsten.  Offenbar
sind die Würste unsachgemäß anfbewahrt
worben , bis sie ungenießbar waren.

Gefängnis
Degen Verheimlichung der Viehseuche

Belzhag , Kreis Oelsringen , 23. März . Der
Bauer Wilhelm Weiß,  der sich wegen Ver.
heimlichung der in seinem Gehöft ansgebro¬
chenen Maul - und Klauenseuche seit einiger
Zeit in Schutzhaft befand , wurde zu einer
Gefängnisstrafe von drei Monaten verur¬
teilt.

Tie Manch und Klauenseuche ist neu aus¬
gebrochen in Neckarsnlm  im Gehöft des
Landwirts Mühleck . in Brett  ach . Kreis
Neckarsnlm , im Gehöft von Adolf Groß und
in Neu buch , Kreis Gerabronn , im Gehöft
von Karl Kern.

Tonfttm-Theatev

«Le/ "
Der Film , der erst vor kurzem bei seiner llr-

mstülirnng i» Berlin begeisterte Aufnahme und
höchste Anerkennung fand, ist das Hohelied sol¬
datischer Kameradschaft. Trotzdem die Handlung
r» sich einfach ist, hat der Regisseur, Karl Rit¬
ter.  es verstanden, ihr einen Ablauf vvn starker
innerer und äußerer « pannnng zu geben, also
öie besonderen Al ittet des Filmes — hier in Viel¬
heit vvn Schicksalen und Schauplätzen' — meister¬
haft einznsetze>m Ein blutjunger Leutnant führt
im letzten Kriegsjahr eine Truppe von siebzig
Alaun vom Osten zur Westfront. Sechs Stun¬
den währt der Aufenthalt des Transportes in
Berlin , das verseucht ist vom Gifte der roten
Zersetzung, Entgegen der Weisung, keinem der
Soldaten , die zum größten Teil selbst Berliner
sind, Urlaub zu gewähren, bringt der junge Leut¬
nant es nicht übers Herz, den Männern einen
Besuch bei ihren Angehörigen zu verweigern und
gibt der ganzen Mannschaft schließlich Urlaub
auf Ehrenwort . Ausgezeichnet ist es nun, wie
der Film uns die verschiedensten Erlebnisse der
Soldaten , die ans allen möglichen Lebcnskreisen
stammen, mitcrleben läßt . Es entsteht dabei ein
Bild von gedrängter Fülle , das echt und stark
ist wie das Leben selbst. Glück und Leid, Höhen
und Tiefen umfaßt , schließlich aber doch wieder
in einen Strom mündet, in der Erfüllung sol¬
datischer Kameradschaft. Der junge Offizier muß
ein paar schwere Stunden durchleben, denn als
der Transport weiterfährt , fehlen noch drei
Mann , darunter einer, auf den er felsenfest baute.
'Aber auch die Nachzügler kommen noch, mit
Lastauto und Schnellzug eilen sie dem Trans-
portzug nach und bei der Uebergabe kann der
Leutnant seine Mannschaft vollzählig melden. Der
Geist männlicher Kameradschaft hat die Feuer¬
probe bestanden. — Wir freuen uns aufrichtig
über diese starke, künstlerisch wie gesinnungs¬
mäßig gleich kraftvolle Leistung. Dieser Film

stößt vor in neue Gebiete, er zeigt gleichzeiti-
anch, daß ein Filmwerk um io stärker und tief¬
gründiger wirkt, je ursprünglicher und lebenS-
echter der Stoff ist, den cs gestaltet.

„Urlaub auf Ehrenwort-
Szene aus dem Potsdamer Bahnhof

W.DW

AM
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Räuber schoß auf seine Verfolger
Ligenderielit cier !88 - ? re5ie

m . Neckargartach, 23. März . Am Mittwoch
gegen 14 Uhr wurde auf der Geschäftsstelle
der Spar - und Darlehenskasse von dem
polizeibekannten Walter Doering von Heil-
bronn ein schwerer Naubversuch verübt.
Doering drang mit bedecktem Gesicht unter
Vorhalten einer Pistole in die Geschäfts-
räume der Darlehenskasse ein und gab dort
mit dem Ruf „Hände hoch!" auf die Ange¬
stellten einen Schuß ab, der den Geschäfts¬
führer am rechten Unterarm traf . Daraufhin
ging er flüchtig und nahm auf der Neck̂ x-
brücke einem Radfahrer  das Fahrrnb
weg . wobei er auch diesen durch einen Schuß
am Arm verletzte.  Auf der Flucht schoß
er dann auch noch nach den ihn mit einem
Motorrad aus Neckarsulm verfolgenden
P o l i ze i b e a m t e n. wobei er die Ver¬
kleidung des Beiwagens durchschoß, ohne die
beiden jedoch zu treffen. Doering konnte etwa
um 15 Uhr durch Beamte der Kriminalpoli¬
zei in einem Wassergraben beim Neckarkanal
f e st g e n o m m e n werden . Auch hier gab
er ans die Polizeibeamten nochmals mehrere
Schüsse ab. Die Verletzten befinden sich im
Städtischen Krankenhaus . Lebensgefahr be¬
steht nicht.

Radfahrerin tödlich verunglückt
Ulm, 23. März . Die 40 Jahre alte Milch-

hündlersfrau Katharina Gnann  aus Jun¬
gingen fuhr mit ihrem Fahrrad durch die
Burgsteige bis zur Mozartstraße . Infolge
Versagens der Bremsen  wurde die
Fahrtgeschwindigkeit immer größer , so daß
die Radfahrerin die Herrschaft über ihr Rad
verlor . Sie Prallte am Ende der abschüssigen
Burgsteige gegen einen Mast und wurde a n
eine Mauer geschleudert.  Frau
Gnann erlitt dabei schwere Verletzungen , die
alsbald den Tod zur Folge hatten.

Der Standort Jsny der HI . übernahm von
Bürgermeister Scherer  sein neues HI . -
Heim.  Die Freude der Partei und der Jugend
über die Lösung der Heimfrage in Jsny kam
bei der eindrucksvolle» Uebergabe- Feier in An¬
sprachen des Ortsgruppenleiters und des Bann-
sichrerS deutlich zum Ausdruck.*

Ein in Geislingen  a . St . mit dem An¬
strich von elektrischen Masten beschäftigter aus-
wärtiger Maler kam versehentlich mit der
Stromleitung in Berührung.  Alsbald
singen seine Kleider Feuer , wodurch der Unglück¬
liche an verschiedenen Körperstellen erhebliche
Brandwunden  erlitt.

Auf der Straße B u r g r i e d e n—A ch ste tte»
lKrcis Laupheim) platzte ein Vorderreifen des
Kraftwagens eines Achstettener Einwohners . Der
Wagen stürzte die Böschung hinab,
wurde aber durch Bäume aufgefangen. Ter Fah¬
rer wurde erheblich verletzts-  Glücklicher
weise konnte dem Bewußtlosen rasch erste Hilfe
geleistet werden.

Auf der Straße zwischen Hausen und Star-
zeln  wurde der auf dem Nachhauseweg befind¬
liche Josef Flad  von einem Kraftwagen von
hinten an gefahren und zu Boden geris¬
sen.  Ohne sich um den Schwerverletzten zu küm¬
mern, fuhr der Lenker des Kraftwagens weiter,
obwohl er von den Zeugen des Unfalls durch Zu¬
rufe und Winkzeichenaufmerksam gemacht wurde.

In Untermberg,  Kr . Vaihingen brachte der
46 Jahre , alte Landwirt Mahl die rechte
Hand in die  F u t t e r s chn e i d m a s chi n e,
wobei ihm mehrere Finger schwer verletzt wurden.

ivircl ckas Letter?
Wetterbericht deS ReichSwetterdiratte»

AuSgabeort Stuttgart
AnSgeaeben am 28. März. 21.80 Uhr

Durch die flache Druckverteilung begünstigt
sind über Deutschland verschiedenartige Luft¬
massen zusammengeflossen die sich sowohl
nach ihrem Feuchtigkeitsgehalt, wie auch nach

dem Wärmegehalt voneinander unterscheiden.
Es kommt daher immer noch zu kräftiger
Wolkenbildung . Der anhaltende Druckanstieg,
der über West- und Mitteleuropa erfolgt,
wird aber allmählich zum Ausgleich der noch
bestehenden geringen Druckunterschiede füh¬
ren und damit den Fortbestand des freund¬
lichen Wetters wieder sichern.

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tagabend : Zeitweise aufheiternd und im we¬
sentlichen trocken. Bei schwachen Wechselnden
Winden mild. Morgens stellenweise Nebel.

Voraussichtliche Witterung bis Freitag:
Noch keine wesentliche Veränderung . Mild,
vorwiegend trocken.

Eestorbenc: Adam Schaible. Schäfer, 84 Jahre,
Gechingen / Maria Glaser Witwe geb.
Egeler . 69 I ., Nebringen / ElisaLethe
Finkbeiner geb. Rothfuß, 73 I ., Besenfeld.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen

Hermann Göh,  Nagold.
D.A. II. 38.: 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig

Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachungen

Aufnahme
in orthopääische Heilanstalten

Unbemittelte Personen können unter Bewilligung eines
ermäßigten Pflegegeldes als Staatspfleglinge in die ver¬
traglich verpflichteten orthopädischen Anstalten (Paulinen-
hilfe und und Olgaheilanstalt in Stuttgart . A. H. Werner-
fchs Kinderheilanstalt Ludrvigsburg ) ausgenommen wer¬
den. Die Aufnahme dient zur Heilung oder Besserung an¬
geborener oder erworbener Formfehler des Körpers , die die
Erlernung eines Berufs erschweren oder die Arbeitsfähig¬
keit beeinträchtigen.

Aufnahmefähig sind Kranke mit Verkrümmungen und
Verschiebung des Halses , Rückgrats , Brustkorbs und der
Gliedmaßen,

Jugendliche werden vorzugsweise berücksichtigt.
Von der Aufnahme als Staatspfleglinge sind Personen

ausgeschlossen: ' 200
1. die außerhalb der Anstalt erfolgreich behandelt werden

können.
2. deren Angehörige eine Anstaltsbehandlung ohne öffent¬

liche Beihilfe bezahlen können.
Die Aufnahme ist beim Herrn Innenminister durch un¬

sere Vermittlung nachzuweisen. (Näheres s. Reg .-Bl . 1932,
2 . 20 ).

Ragold/Freudenstadt , den 9. März 1938.
Der Landrat : Der Amtsarzt:

Dr . Haegele , A. V. Dr . Huwald.

Bekanntmachung
des Leiters des Marktordnungs-
bezirks 13 der deutschen Forst-und

Holzwirtschaft, Sitz Stuttgart -
Am Montag , den 28. März findet in Freudenstadt im

Easthof zum „Dreikönig " ab 4 Uhr nachmittags ein Sprech¬
tag für sämtliche Mitglieder von Teilhaberschaftssägemüh¬
len des Württ . Schwarzwaldgebietes statt.

Die Mitglieder aus diesen Kreisen werden aufgefordert,
von diesem Sprechtage weitgehendst Gebrauch zu machen.
Eine besondere Einladung erfolgt nicht.

Am Mittwoch,  den 30. März 1938 findet in der

Tierzuchthalle in Herrenberg me

Ami-VtkfteiMiq
statt. Auftrieb : 80 Darren. Beginn der Versteigerung
1V Uhr vorm. Personen aus Sperr- und Beobachtungs¬
gebieten ist der Zutritt verboten. Personalausweis ist
mitzubringen. 1

^ektuirgr_
I «TO»«§

g können (len LeckLick aueb »ll cker TspkstsIIe in
> ^ Itevstsix lecken ! liebliebe kreise!ILlltoSlevK kicksrä Kokerei',Mantels

Amtsgericht Nagold
Bereinsregistereintrag vom 21 . 3. 1038 bei der

Kreisbauernschast Nagold in Nagold
Infolge Eingliederung in den Reichsnährstand gem. § 7

der 1. Verordnung über den vorläufigen Aufbau des Reichs¬
nährstandes vom 8. 12. 33 aufgelöst und gelöscht.

Wildberg, den 23. Marz 1938

Trauer - Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater , Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm Brenner
zum „Hirzch"

infolge eines Unglücksfalls allzufrüh von uns
gegangen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin:

Anna Brenner geb. Hörrmann
mit Kindern.

Beerdigung Freitag 13 Uhr.

Nagold

Wegen der bevorstehenden Reichstagswahl und der
Volkszählung ist es notwendig , daß etwaige versäumte

polizeiliche

A«-, Um-»der Abmeldungen
sofort nachgeholt werden.

) Bei sämtlichen Meldungen müssen die betreffenden Per¬
sonen persönlich auf dem Rathaus erscheinen, weil in den
meisten Füllen noch Nachfragen notwendig sind. Ausweis¬
papiere (Staatsangehörigkeitsauswerfe . Wehrpässe usw.)
sind in Zukunft soweit vorhanden , vorzulegen.

Nagold , den 22. März 1938.
Der Bürgermeister.

Gültstein

Slam mH olz-Berkauf.
Die Gemeinde bringt am Dienstag , den 29. März 1938

im oberen und unteren Wald zum Verkauf:
Fichten 11,27 1., 33,38 2.. 16,28 3. und 2,99 4. Klasse, zusam¬

men 63,92 Fm.
Forchen 19,35 1., 16,87 2., 2,34 3. und 3,48 4. Klasse, zusam¬

men 42,04 Fm.
Eichen 1,21 1.. 4,50 2.. 12,33 3., 0,79 4.. 2,24 5. und 6,61

6. Klasse, zusammen 27,68 Fm.
Buchen 2,50 3. und 0,53 4. Klasse zusammen 3,03 Fm.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr auf der Gültsteiner¬
steig. 220

Der Bürgermeister.

RktzMlge Versteigerung
Am Samstag 14 Ahr kom¬

men wegen Wegzugs im Hause
Hohestraße 5 folgende Gegen¬
stände zum Verkauf:

1 Schreibtisch mit Sessel u.
Bücherschrank, 1Kronleuch¬
ter, Aktenständer. Kleider-
schrank, Waschtisch. Kom¬
mode, Tisch, 2 Marmor¬
schreibzeuge. Bilder etc.,
und allgemeiner Hausrat.

Gärten-
Neuanlagen unä
Unterhalten -°°
in jedem Stil , besorgt

Garl UapplersLsöK

Verlsnß-«» 8ie RrswN
Lür lIrrsiL

Ürs bekannte»
vrixjnslpscknns «»

Tüchtiger 724

zum balvigen Eintritt gesucht
Martin Wurster, Möbel¬
schreinerei, Nagold , Langestr.

Junger , selbständiger

SWm
kann sofort einlreten bei

Johannes Roller
Höllerbach. Tel. 83

in»;«»'

Xinäerstütile

Xin (j6rk )6tt6ll

voi « »ruL » tz
Lüoik Aitier -kikrL

snckern. ckab man rur pließe
von Parkett unck biaoleum
ckss mit cksm Lonneastempel
susgereicknete KI8IL53/V-
LoknerEcks vervencket . Os
verleibt ckem Locken einer»
bsrtenLpiegelbocbßlLor ,cker
nutz ge visckt nnck obne neues
Binvscksen immer «Kecker
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dem Verkauf aus
Friedrich Hamauw

727 Wildberg
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mit Mllskan

von Maria Reese
ehemal. Reichstagsabg.
der KPD.

Für 50 Pfg . bei
Buchhandlung Baiser, Nagold
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Donnerstag , Samstag 20 Uhr
Sonntag  14 16.30 und 20 Uhr
Freitag kein Kino!
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„Vrlsuk aal Lkrvnvort"
ein überwältigendes Erlebnis — Sieg der Kameradschaft

Ein Großfilm aus der Zeit des Weltkrieges aber ohne Kampf und Geschützdonner
Staatspolitisch und künstlerisch wertvoll

Beiprogramm und Wochenschau und ein Film der Partei: „Den Schaden trägt schwer bos Jahrhundert"
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Ser Führer
tut kür - err Arbeiter alles
Von keicdLpresrecdek vr . Ott » Di et riet»
Das Wirken des deutschen Arbeiters wird

einmal, wenn die Geschichte der national¬
sozialistischen Revolution und des Wieder¬
ausstiegs geschrieben wird , einen hervor-
ragenden Platz einnehmen. Der Führer selbst
ist aus der deutschen Arbeiter¬
schaft hervorgegangen.  Die Partei,
mit der er die deutsche Nation rettete, ist
eine Arbeiterpartei . Und der deutsche Ar¬
beiter war es. der immer und überall die
entscheidendeNolle im Kampfe um Deutsch¬
lands Wiederauferstehung spielte, der an
allen Brennpunkten dieses Kampfes stand
und noch heute steht.

Arbeiter  waren es. die in den ersten
Anfängen der Bewegung in den Saalschlach¬
ten und überall , wo es zu kämpfen galt , mit
ihren Fäusten und mit Einsatz ihres Lebens
der Freiheit des schaffenden
Deutschlands eine Gasse  bahnten.
Um die Seele des deutschen Arbeiters ging
es in all den Hunderttausenden von Ver¬
sammlungen in Stadt und Land, in Nord
und Süd , in Ost und West. Und unser
war der Sieg nur da. wo der Arbeiter ge¬
wonnen war.

Niemand weiß das besser und weiß das
mehr zu schätzen als der Führer selbst.
Immer und überall , wo sich dem Führer
Gelegenheit bietet, als Arbeitskame¬
rad zu seinen Arbeitskameraden
;u sprechen, ist es ihm eine aufrichtige Freude . ,
mitten unter den schaffenden Volksgenossen
u weilen, um unmittelbar aus der Gcmein-
chaft mit ihnen neue Kräfte zu schöpfen für

sein Werk. So war es in all den Jahren des
Kampfes, und so ist es heute in den Jahren
des Aufbaus . Die gewaltigen Werkversamm-
lungen in den Stätten der Arbeit , bei Sa¬
mens in Berlin , bei Krupp in Essen, bei
Blohm L Voß in Hamburg usw. waren
Marksteine auf dem Wege der Eroberung
der deutschen Arbeiterschaft. Immer wenn er
Aucst in Auge zu seinen Arbeitern sprechen
konnte, empfand der Führer diese Stunden
als die schön st en seines Kampfes.
Wie oft hat der Führer seiner Freude Aus¬
druck gegeben, wenn er beispielsweise am
1. Mai oder bei den Richtfesten der Bau¬
arbeiter , im Beisammensein mit den Arbei¬
tern der Automobilwerke ober bei ähnlichen
Gelegenheiten zu den Arbeitern sprechen
konnte in ihrer eigenen Sprache , von ihnen
hörte, was sie in ihrem Innersten bewegt,
welche Sorgen und Nöte sie haben, welche
Wünsche und Hoffnungen sie hegen. Und
welches unermeßliche Glück bedeutet es für

,-dW Führer wenn ihm aus seinen Fahrten
durch alle Arbeitsstätten des Reiches, in den
Fabriken und auf den Autostraßen sin ge¬
sundes deutsches Arbeitergeschlecht zujubelt,
ihn als den ihren begrüßt und einen der
ihren, den Kamerad unter Kameraden , be¬
trachtet.

Wie sprach doch der Führer gelegentlich eines
Richtfestes in Berchtesgaden zu den Bauarbei¬
tern : „Ich rede zu Ihnen als ein Mann , der
selber vom Bau stammt und vom Bau gekom¬
men ist. Ich habe selbst im Bau gearbeitet und
weiß, wie schön, aber auch wie unschön es
manchmal ist. Ich weiß,  wie schön es ist.
wenn das Werk fertig ist, aber wie schwer es

' ist, bis es entsteht . . ."
Und gerade dieses Wissen um das

Wohl und Wehe der arbeitenden
Bi enschen  aus eigenster Anschauung ist es,
das den Führer den Arbeiter und seine
Wünsche auch wirklich verstehen läßt. Er weiß,
daß man Männer , die Tag für Tag in der
Grube vor der Kohle, die in den Kesselränmen
der Schiffe, mit dem Sprenghammer bei schwie- >
rigstem Straßenbau oder wo sonst im Schweiße
ihres Angesichts arbeiten, mit vielleicht wohl¬
gemeinten, aber unzulänglichen Redensarten
nur sehr schwer von ihrer hohen volkswirt¬
schaftlichen Mission überzeugen kann. Er weiß,
daß auch der einfachste Arbeiter den Lohn
seiner Arbeit und die Anerken¬
nung ihres Wertes  beanspruchen kann.

Der Nationalsozialismus lehrt alle arbei¬
tenden Volksgenossen begreifen, daß sie selbst
nur dann ihr eigenes persönliches Glück fin¬
den können, wenn sie ihre Pflicht gegenüber
der Gemeinschaft  tun . Er lehrt , daß
man auch den eigenen Interessen dann am
besten dient, wenn man das Wohl der Ge¬
meinschaft an die Spitze seiner eigenen
Wünsche stellt.

Er gibt den Arbeitern das Bewußtsein
zurück, einem großen Volke anzugehören,
mit dem sie auf Gedeih und Verderb ver¬
bunden sind, und in dem jeder genau so viel
erreichen kann, wie er an Können und Lei¬
stung einzusetzen imstande ist. Dieser wahre,
weil einzig mögliche Sozialismus sorgt da¬
für . daß die Bedingungen  zum Aus¬
stieg für jeden Volksgenossendie gleichen
sind, so daß Charakter . Fähigkeit
und Leistung  der einzige Maßstab des
Fortkommens sind. Indem er allen Volks-
genossen die gleiche Chance gibt, unternimmt
er es nicht — welch kindliche Utopie! — die
Ungleichheit der Menschen zu beseitigen, son¬
dern die Ungleichheit der Bedingungen , un- «
ter denen sie arbeiten.

Die Verwirklichung dieses wahrhaft großen
Gedankens im nationalsozialistischen Staat
bedeutet für Millionen die Befreiung au8
der Aussichtslosigkeit ihres bisher rein
kapitalistischen Arbeitsverhältnisses , bedeutet

die Erlösung aus der erschlaffenden Hoff¬
nungslosigkeit eines Arbeiterdaseins , das sich
bisher als ohnmächtiges Handelsobjekt
kapitalistischer Mächte fühlte, ohne sich je¬
mals aus dieser Lage zum Lichte schöpfe-
rischer Mitgestaltung am Leben der Nation
erheben zu können. Diesen Ausgestoßenen
und Enterbten einer unheilvollen kapita¬
listischen Entwicklung gibt der National-
sozialismus die wirtschaftliche
Gleichberechtigung.  Er räumt mit
revolutionärem Schwung die Hindernisse bei¬
seite. die das liberalistisckieSvsiem mit all

Berlin . 22. Marz . Mit einem Jubel ohne¬
gleichen wurden an, Dicnstagvormittag die
2000 Wiener Arbeitskameraden aus dem
festlich geschmückten Anhalter Bahnhof in
Berlin empfangen. In den Bahnhofhallen
und aus dem Vorplatz, der in einem Kranz
leuchtender Hakenkreuzsahnen stand, hatte
sich neben den Ehrenformationen der Werk¬
scharen eine große Menschenmenge versam¬
melt. Als bald nach !I Uhr der ersteSon-
derzug  einlief , da mischten sich in die
feierlichen Fanfaren und Marfchklänge die
brausenden Heilrufe der Berliner . Im Au¬
genblick waren die Abteilungen umringt und
tausend Hände streckten sich den Volks¬
genossen aus Wien entgegen, in deren von
dem Leid vergangener Elendsjahre gezeich¬
neten Gesichtern man deutlich die Freude
und tiefe Ergriffenheit über diesen einzig¬
artigen Willkommengruß der Berliner Be¬
völkerung las . Die gleichen unbeschreiblichen
Szenen der Freude und Verbrüderung spiel¬
ten sich auch beim Eintreffen der drei wei¬
teren Sonderzüge ab. Nach diesen trium¬
phalen . von spontaner Herzlichkeit aetraae-

seiner Bevorrechtigung des Besitzes und des
Kapitals als eine unübersteigbare Mauer
vor ihm ausgetürmt hat . Er gibt den in
ihnen schlummernden Kräften und Fähig¬
keiten freie Entfaltung und läßt sie voll¬
berechtigt teilnehmen am Wettbewerb der
Leistung und des Könnens.

' Das ist der Wille des Führers.
2 von dem wir alle wissen, daß er Berge zu
j versetzen vermag , und von dem ich weiß, daß
! er für seine deutschen Arbeiter , wenn nötig,
! dis Hölle zu stürmen bereit ist!

neu Empfang kann kein Zweifel darüber be¬
stehen. daß den 2000 Wiener Arbeitergästen
während ihres achttägigen Berliner Aufent¬
haltes ein einzigartiges Erlebnis bevorsteht.

Noch auf dem Bahnsteig entbot den ersten
Gruß an die 2000 Wiener Arbeitskameraden
Oberbürgermeister und Stadtpräfident Dr.
L i P P e r t, der die Gäste alsjüngsteund
liebste Volksgenossen  herzlich in der
Reichshauptstadt willkommen hieß. Danach
begaben sich die Wiener Arbeitskameraden
zur Ostseite des Bahnhofes , wo der stellver-
tretende Gauleiter . Staatsrat Görlitz  er.
sprach. Sie haben, führte er unter dem
tosenden Beifall der deutschösterreichischen
Volksgenossen u. a. aus , auf Ihrer Fahrt
durch die deutschen Gaue bereits bemerken
können, daß Sie von den Juden  und

j anderen marxistischen Hetzern jahrelang
! schwer belogen  worden sind. Sie wer-
> den sich überzeugt haben, daß hier Frieden
! und Glück eingezogen ist und daß von kei -
j ner Vergewaltigung des Volks-
s willens die Rede sein kann,
i Tann nahm Reiseleiter Staretz das

Wort um die Gefühle seiner Wiener Reise¬
kameraden zum Ausdruck zu bringen . Wir
grüßen die Berliner , wir danken unseren!
großen Führer , daß er es uns in so kurzer
Zeit ermöglicht hat . in die schöne Reichs-
Hauptstadt zu kommen. Wir wollen Augen
und Ohren aufmachen, um das national,
sozialistische Deutschland zu erleben, und um
dann die Lügen, die uns die Wiener Juden¬
presse vorgesetzt hat . als das zu erkennen,
was sie sind.

So haben die Wiener Gäste schon in den
ersten Stunden ihres Aufenthaltes in der
Reichshauptstadt einen Hauch des Geistes zu
spüren bekommen, der seit Jahren ganz
Deutschland ersaßt. Für sie sind die Ein¬
drücke naturgemäß um so trefer, als sie
jahrelang einem Terror ohnegleichen ausge¬
setzt waren . Nur etwa 5 v. H. der 2000 Gäste
find, wie Reiseleiter Staretz mitteilt , alle
Nationalsozialisten . Mit Absicht wurden ge¬
rade aus den marxistischen Ar-
beiterkreisen  diese 2000 Deutschland-
sahrer ausgewählt , damit sie sich mit eige¬
nen Augen von dem nationalsozialistischen
Umbruch überzeugen können. So wurden
allein im zehnten Wiener Bezirk von 120
Arbeitern 50 ehemalige Kommu¬
nisten  ausgesucht.

Sie wollten vieles wissen über uns
Schon unterwegs , in Hof, hatte sich der

Empfang der vier Züge zu einem überwäl¬
tigenden Erlebnis gestaltet. In unglaublich
kurzer Zeit waren auf dem Bahnhof die
Vorbereitungen zur Verpflegung der öster¬
reichischen Arbeitskameraden getroffen wor¬
den. Sie setzten ihren Fuß zum erstenmal
auf den Boden des Reiches, um sodann mit
vorsichtigen Fragen Fühlung zu nehmen. Ob
es in Deutschland Brot - und Fleisch¬
marken  gäbe , das wollten sie zuerst wissen.
Was in Deutschland der Zucker kostet, fragte
ein anderer . Ja . diese Menschen, verhetzt
durch eine jahrelange jüdische Greuelpropa¬
ganda , wollten es nicht glauben, daß bei
uns Ueber stunden  bezahlt werden.
.Schuschnigg ", so erklärte einer, der bis
vor wenigen Tagen noch Marxist war.
.ließ uns kaum das nackte Leben.
Wir wurden schon jahrelang ausgesteuert.
Aber betteln durften wir nicht, das war bei
hohen Strafen verboten. Da blieb schließlich
für viele nur der Strick."

Lage der Schweiz aicht geschwächt
Erklärung des Bundespräsidenteu

Bern , 22. März . In der schweizerische«
Bundesversammlung gab Bundespräfident
Baumann  eine Erklärung zur Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem Reiche ab,
in der es u. a. heißt: „Die Veränderung , die
die politische Karte Europas erfahren hat.
kann keine Schwächung der politischen Lage
der Schweiz zur Folge haben. Die Unab¬
hängigkeit und Neutralität der
Eidgenossenschaft  erweisen sich im
Gegenteil mehr denn je als unentbehrlich
für die Aufrechterhaltung des europäischen
Gleichgewichtes. Feierliche Zusicherungen
find uns in dieser Hinsicht von allen Seiten
gegeben worden."

Die Achse dient dem Weltsrieden
Italienische Abordnung in Tokio feierlich

begrüßt
Tokio, 22. März . Die Abordnung der Fa-

schistischen Partei Italiens , die fick zur Zeit
in Japan aufhält , wurde am Dienstag vom
Oberhaus und Unterhaus empfangen. In
seiner Begrüßungsansprache brachte der
Präsident des Unterhauses den Wunsch
zum Ausdruck, daß die Achse Berlin —
Rom — Tokio ein starkes Funda¬
ment des Weltfriedens  werden
möge. Der Führer der italienischen Abord¬
nung . Marquis Paulucci,  begrüßte das
Zusammengehen Deutschlands. National-
spaniens und Italiens mit Japan und
Mandschukuo. Er sprach die Hoffnung aus.
daß die Antikomintern -Front so stark werde,
daß sie den Weltfrieden garantieren könne.

Die italienische Abordnung wurde in feier¬
licher Audienz vom Kaiser  empfangen.
Nach der Ueberreichung des Beglaubigungs¬
schreibens durch den Führer der Abordnung
und nach Vorstellung sämtlicher Mitglieder
der Mission fand eine gemeinsame Tafel statt.

der Anschluß beseitigte Störenmedr
Erklärungen im jugoslawischenSenat

Belgrad, 22. März. Bei der Haushalts¬
beratung im Senat erklärte Senator Tr.
Mischkulina,  der Anschluß stelle eine
logische Entwicklung dar . Jugoslawien könne
sich beglückwünschen, das große national¬
sozialistische Deutschland als Jugoslawiens
wohlgesinnten Nachbarn  bekom¬
men zu haben. Dieses Freundschaftsverhält¬
nis verdanke Jugoslawien Dr . Stojadino-
witsch, der zur rechten Zeit am rechten Ort
durch seinen Besuch diese günstige Entwick¬
lung geschaffen habe. Sei es. so fragte Sena¬
tor Mi chalo witsch,  für Jugoslawien
nicht bester, einen mächtigen, geordneten und
starken Staat zum Nachbarn zu haben, als
ein kleines, in sich selbst gespaltenes Sraats-
wesen, das zudem der Schlupfwinkel für
Jugoslawiens politische Störenfriede gewe¬
sen sei?
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Dcr Großglockner, Deutschlands höchster Berg
Die Zugspitze . die mit 296!! Bieter bisher der höchste Berg Deutschlands war, wurde jetzt ent¬
thront. Noch dem Ueberganq Oesterreichs ins Reich ist nunmehr der Großglocknermit einer
Gipfelhöhe von 2798 Nieter der höchste Berg des Reiches. (Scherl-Bilderdienst-M.)
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Der Führer besichtigte das Modell des deutschen Stadions in Nürnberg

Der Führer und Reichskanzler überzeugte sich om Montag in Nürnberg von dem Fortgang der
Bauarbeiten auf dem Reichsparteitaggelände und besichtigte u. a. das im Hirschbachtal in der
Hersbrucker Schweiz in natürlicher Größe errichtete Teiimodell des deutschen Stadions , das
einen nachhaltigen Eindruck von den gewaltigen Ausmaßen des auf dem Parteitaggelände ent¬
stehenden größten Stadions der Welt vermittelte . In seiner Begleitung sieht man den Archi¬
tekten des Stadions Generalbau-Inspektor Professor Speee and ganz links Oberbürgermeister
Liebel-Riirnberg. (Scherl Bildeidienst -M.)

Österreicher erleben veulschlanä
Iubelnäer Empfang äer 2000 Wiener „KäF."-Zahrer in Berlin
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peinliche Fragen an Valaäier
Oer organisierte Lanäesverrat äer Kommunisten

Paris , 22. März. Die Kammer schloß am
Dienstagnachmittag die allgemeine Beratung
des Gesetzentwurfes zur Organi¬
sierung der Nation in Kriegszet-
i e n ab und verabschiedete in der Einzelbera¬
tung die ersten Artikel. Ein Zusatzantrag, der
bereits in Friedenszeiten die Schaffung eines
Rüstungsministeriums verlangte, wurde auf
Widerspruch des Kriegsministers wieder zurück,
gezogen. Das gleiche Schicksal hatte ein Zusatz¬
antrag Marius auf Schaffung eines ständigen
Landesverteidigungsausschusses.

In der Aussprache forderte der rechtsgerich¬
tete Abgeordnete d e l I s n a r d s die Versiche¬
rung, daß die französischenRüstungsbestänoe
ausschließlich für das französische Heer verwen¬
det würden. Kriegsminister Daladier antwor¬
tete nicht, sondern erklärte, der Abgeordnete
brauche nur die Regierung über die Außen¬
politik zu interpretieren . Del Jsnards stellte
hierauf fest, daß die Antwort ausgeblieben sei,
und präzisierte seine Frage, indem er erklärte:
„Ist ein Teil unserer R ü stu n g s b e st ä n d e
nach Spanien geschickt  worden oder
nicht?" Auch hierauf blieb die Antwort aus.

Im weiteren Verlauf der Aussprache wies
Abg. M o ntrgny  auf ein Problem hin, dem
sich der französische Staat besonders in Zeiten
ernster Krisen gegenübersehe. Er erinnerte dar¬
an , daß die Kommunisten nach den Grund¬
sätzen ihrer Partei über alle Informationen
und geheimen Pläne an die Kommunistische
Internationale berichten müssen. Die Leiter
der kommunistischen Sektionen seien jedoch in
der Hauptsache Ausländer . Die Frage sei daher
die, ob die Kommunisten an ihrer Partei Ver¬
rat üben würden, indem sie sich weigerten,
französische Staatsgeheimnisse
anszuliefern, oder aber, ob sie an Frankreich
Verrat üben würden, indem sie die französi¬
schen militärischen, diplomatischen und wirt¬
schaftlichen Geheimnisse an ihre Spitzenorgani-
sationen weiterleiteten. Kriegsminister Da¬
ladier  wies darauf hin, daß es sich augen¬
blicklich darum handle, ein Gesetz zu verabschie¬
den, das bereits 14 Jahre darauf warte . Abg.
Montigny  bestand indessen auf seiner Er-
klärung und wies den Kriegsminister daraus
hin, daß es unmöglich wäre, Männer in die
Regierung aufzunehmen, die alles der Komin¬
tern verraten müßten.

Ein im weiteren Verlauf der Kammersitznng
vom rechtsgerichteten Abgeordneten Marin
gestellter Antrag , noch am Dienstag eine
außenpolitische Aussprache  statt,
finden zu lassen, wurde, nachdem sich Kriegs¬
minister Daladier  dagegen ausgesprochen
hatte, abgelehnt.

Zon-ersitzung-es englischen Kabinetts
Aufrechterhaltung der Nichteinmischung

LiZenbericdt der > 8 presse
LZ. London, 23. Mürz. In einer zweistün¬

digen Sondersitzung beriet das englische Ka¬
binett am Dienstag die außenpolitische Lage
und den Inhalt der Erklärung , die nach
endgültiger Genehmigung in der heutigen
ordentlichen Sitzung der Regierung Premier¬
minister Chamberlain am Donnerstag im
Unterhaus abgeben wird . Nach übereinstim¬
menden Mitteilungen der Londoner Presse
ist die Regierung entschlossen, sich erneut zur
Nichteinmischungspolitik in
Spanien  zu bekennen und jegliche zusätz¬
lichen Verpflichtungen in Mitteleuropa , ins¬
besondere Garantien für die Tsche¬
choslowakei ab zu lehnen. ' Die
„Times " spenden in diesem Zusammenhang
Chamberlain Beifall , dem man dankbar da¬
für sein müsse, daß er sich von den Panik¬
machern nicht zu einer übereilten Festlegung
seiner Haltung habe drängen lassen.

Die „Times " veröffentlichen übrigens am
Dienstag wieder eine ganze Reihe von Zu¬
schriften, die sich mit Fragen der Außen¬
politik befassen. Lord Noel Buxton
schlägt vor , daß ähnlich wie im Saargebiet
in den sudetendeutschen Gebieten
eine freie Abstimmung unter neu¬
traler Kontrolle  darüber stattfinden
sollte, ob die Bewohner dieses Gebietes für
den Status quo, den Anschluß an Deutsch¬
land oder eine Art lokale Autonomie seien.
Tollte sich hierbei ergeben, daß irgendwelche
Gebiete den Anschluß an Deutschland wünsch¬
ten, müsse ein neutrales Komitee die neuen
Grenzen jestlegen.

Blum in Sinauziröten
Zwei neue finanzpolitischeGesetzentwürfe

Paris , 22. März . Im Ministerrat am
Dienstag legte Ministerpräsident Blum
dem Präsidenten der Republik zwei Gesetz¬
entwürfe vorläufigen Charakters über die
Finanzpolitik zur Unterschrift vor . Einmal
handelt es sich um einen Gesetzentwurf/der
den Restbestand des Währungsaus-
gleichsfonds  als erste Einlage für die
selbständige Landesverteidigung ^ ,
lasse  überweift (über die Höhe dieses Rest¬
bestandes fehlen zur Zeit die Angaben). Ter
zweite Gesetzentwurf bezieht sich aus die Be¬
friedigung der unmittelbaren Bedürfnisse
des Schatzamtes. Wie man hört , soll es sich
hier um die Ermächtigung handeln , neue
Schuldverschreibungen  des Schatz,
amtes in Höhe von fünf Milliarden Franken
aufzulegen.

Am Abend beaann die Kammer mit der

Beratung der zwei finanzpolitischen
Gesetzentwürfe, die vom Finanzausschuß
an« Nachmittag verabschiedet worden waren.
Der eine Entwurf sieht die Heraufsetzungder
Höchstgrenze für Vorschüsse der Bank von
Frankreich an den Staat von 15 auf 20 Mil¬
liarden Franken vor, der andere betrifft das
Verfahren zur Auffüllung der selbständigen
Landesverteidigungskasse.

Französischer Druck auf Kmns
Zweideutige Haltung im Konflikt mit Polen

Warschau, 22. März. Wie der regierungs¬
freundliche „Erpreß Poranny " seststellt. hat
sich nicht nur die französische Presse in un¬
erwünschter Weise in den polnisch-litauischen
Konflikt eingemischt und eine zweideutige und
keineswegs den Frieden fordernde Rolle ge¬
spielt, sondern der gleiche Vorwurf ist auch
der französischen Diplomatie zu machen. Ter
französische Gesandte in Kowno habe L i -
tauen zur U n n a chg i e b i g ke i t ge-
geuüber Polen ermuntert  nno die
litauische Regierung davon zu überzeugen ver-
sucht.daß man vonPolen mildereBedingungeu
erhalten könnte. Lediglich der realen Bewer¬
tung der Lage seitens der litauischen Regie-
rung sei es zu danken, daß unabsehbare
Weiterungen , die aus diesen französischen
Einflüsterungen folgen konnten, ausgeblie-
ben seien.

Am Dienstagabend hat der Kownoer Kriegs¬
kommandant durch Anschlag verschärfte
B e st i in m u n g e n d e s S t a a t s s chn tzes
verfügt . Diese Anordnung ist darauf zurnck-
znfnhren . daß seit dem letzten-Samstag ver¬
schiedene Elemente am Werke sind polen-
feindliche Kundgebungen zu veranstalten . Sie
soll allen wilden Gerüchten, die Beniirnhi-
gnng in die Bevölkerung tragen . Vorbeugen.

AllwMs fnr Su-rtendeutkikr Vattki
Bund der Landwirte und Gewerbcpartei

aufgelöst
Prag , 22. März . Das Presseamt der Sn-

deteudeutschen Partei teilt mit : „Ter Ob-
mann des Bundes für Landwirte . Gustav
Hacker,  hat die Sndetendeutsche Partei
davon verständigt , daß der Bund der
Landwirte  mit dem heutigen Tage ans
der Negierung anstritt und bereit ist sich
ganz der iudetendent scheu Ein-
h e i r s b e w e g ii n g unter Führung Kon-
rad Henleins e i n z n g l i e d e r n. Die Su-
detendeutsche Partei nimmt diese Entschei¬
dung mit Freude und Genugtuung zur
Kenntnis . Dem Kampf des Sudetendentsch-
tums um Lebeusrecht und Lebensraum sind
damit neue Kräfte zugewachsen. Die Organi¬
sationsleitung der Sudetendeutschen Partei
wird sofort die notwendigen Durchführungs¬
anweisungen erlassen." — Infolge des Aus-
tritts des Bundes der Landwirte ans der Ne¬
gierung hat Minister Spina  dem Staats¬
präsidenten sein R ü ckt r i t t s g e s u ch über¬
reicht, das angenommen wurde ; Spina war
seit 1926 Minister.

Alois Stenzl,  der bevollmächtigte Spre¬
cher der Reichsparteileitung , hat nachstehende
Erklärung abgegeben: „Als Bevollmächtigter
der Deutschen Gewerbepartei erkläre ich mit
dem heutigen Tage die Deutsche Ge¬
werbe  p a r t e i für aufgelöst. Die Entwick¬
lung der letzten Zeit hat eindeutig erwiesen,
daß der Kampf des Sudetendeutschtums um
seine Zukunft und Existenz nur geschlossen
und unter einheitlicher Führung siegreich
durchgefochtenwerden kann. Lage und Schick¬
sal unserer deutschen Handwerker und Kam-
leute sind abhängig vom Ausfall des nativ-

Bildtelegramin von der Rede Mussolinis vor der Kammer in Nom
Am Mittwoch hielt Mussolini vor der italienischen Kammer eine bedeutende Rede über das
Eingehen Oesterreichs im Reich, in der er betonte , daß die Rechnung der Demokratien , der
Freimaurereien und der dritten Internationale sich als falsch erwiesen harte,

lAssoeiated Preß -M .i

natpolitischen Ringens und unserer politi¬
schen, kulturellen und wirtschaftlichen Rechte-
Ich fordere die Angehörigen meiner Partei
auf, sich in die Sudctendeutsche Partei unter
Führung Konrad Henleins eiiizugliederii,"

Araber fordern Boykott
-er Palüjtina-KommWvn

Kairo, 22. März . Das Arabische Ko¬
ni itee  fordert in einer Tageszeitung Palä¬
stinas zur bedingungslosen Boykottierung der
englischen Palästina -Kommission auf. Die Ar¬
beiten dieser Kommission würden auf der alten
Grundlage des Teilungsplanes beruhen, und
ihre Ergebnisse würden daher vom arabischen
Komitee von vornherein als völlig zweck-
l v s betrachtet.

Motorra-Kr rastmMarWoMM
Zwei Politische Leiter schwer verletzt
L l g e n b e r i e N l der di8 - ? re !>ss

bl . Hamburg , 22. März . In eine Kolonne
der Hamburger Gauspvrtabteilung . die sich
auf einem N a cht a u s m a r sch befand,
raste in Morrburg ein betrunkener Motor¬
radfahrer . Zwei Politische Leiter wurden
von ihm so schwer ungefähren , daß sie in
ein Krankenhaus übergeführt werden muß¬
ten. Der Motorradfahrer , der nur leicht ver¬
letzt wurde , wurde verhaftet : er gab zu.
fünf Glas Bier  vor Antritt der Fahrt
getrunken zu haben.

Suche nach-em goldenen Kalb
Ausgrabung eines gallo-römischen Tempels

Ligen becickt der d! 8 - ? rs8se
ZI. Paris , 22. März . Umfangreiche Aus¬

grabungen eines gallo-rvmanischen Tempels
aus dem 2. Jahrhundert n. Ehr . finden zur
Zeit bei Portier statt . Ter Tempel soll einer
der größten des römischen Galliens gewesen
ieiu. Dem Volksglauben zufolge befand sich
in ihm das goldene Kalb eiizer Stadt , nach
der bereits wiederholt gesucht worden ist-
Tie Ausgrabungen haben bisher die
Grundmauern eines Theaters
u it d v e r s chi c d e n e r Bäder freig e¬

l e g t. Ter Tempel selbst bedeckt eine Bodeu-
fläche von 80 Quadratmetern . Nach vorüber¬
gehender Einstellung der Arbeiten infolge
Geldmangels sollen diese jetzt, nachdem der
Staat 300 000 Franken zur Verfügung ge¬
stellt hat , in großem Umfange wieder ausge¬
nommen werde».

Nrm MMtWgen vekUMA
In den Pscrdestall statt ins Gefängnis

i ^ c n k 6 p i c k r cler rX2 p e 8 8 c

clp, Amsterdam, 22. März , In der nieder¬
ländischen Stadt Zwolle ereignete sich enr
origineller Vorfall . Bei Gerichtsverhand¬
lungen werden dort die Angeklagten, soweit
sie sich in Haft befinden, in einem Zellen¬
wagen, der mit einem Pferd bespannt ist.
vom Gefängnis zum Gericht btw, umgekehrt
befördert . Die Sorge für Pferd und Wagen
sowie für die zu transportierenden Häft¬
linge obliegt einem bejahrten Wachtmeister.
Als dieser vor kurzem spät abends den Stall
betrat , um das Pferd noch einmal zu ver¬
sorgen. vernahm er zu seinem Schrecken
dumpfe Hilferufe ans d e in Innern
des  Z e l l e n w a g e n s. Es ergab sich,
daß er vergessen hatte , einen verurteilten
Angeklagte  n, den er morgens vom Ge¬
richt abgeholt hatte , wieder im Gefängnis
aüzuliefern . Das Pferd wurde also wieder
eingespannt und der vergeßliche Beamte trat
zu vorgerückter Stunde mit seinem Gefange¬
nen eine Rundfahrt durch die Stadt an , da
Mau sich zunächst im Gefängnis weigerte,
den Häftling ohne Begleitpapiere auszuneh-
men. Schließlich waren die Verhandlungen
mit dem Gesängnisdirektor doch von Erfolg
begleitet, so daß der Verurteilte ordnungs¬
gemäß hinter Schloß und Riegel gebracht
werden konnte.

Bergwerk aus 1000 Meter Sperrholz
Ein im Ruhestand lebender 68jähriger Gruben-

nrbeiter in Beuthen  arbeitet seit Monaten an
einer kunstvollen Schnitzarbeit ans Sperrholz , die
ein vollständiges modernes Bergwerk darstellen
soll. Dieser Bastler führt sein dreieinhalb Meter
hohes Grnbemnodell haargenau nach den berg-
polizeilichen Vorschriften aus und benötigt dazu
etwa 1000 Meter Sperrholz.

MS»

Mus

Die ersten Aufnahmen von dem erfolgreichen Vordringen Fraucos in Katalonien
Die ersten Aufnahmen von der großen spanischeni Belchite gemacht, die den Bolschewisten im ersten Die Stadt hat, wie man sieht, schwer unter den
Offensive nach der Mittelmeerküstesind nunmehr Ansturm entrissen wurde, und von der aus der j bolschewistischen Zerstörungen gelitten. »
einqetroffen. Diese Bilder wurden in der Stadt ! Hauptstoß dann durchqeführt werden konnte. ! (Scherl-Bilderdiemt-M.)
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Die ersten schwäbischen
„Kä5."-§ahrer in Wien

throne Freude Uber die Gäste aus dem alten
Reich bei den Deutschösterreichern

Göppingen , 22. März . Die erste „KdF."-
Fahrl ins befreite Wien führte von Freitag¬
abend bis Montag früh die „KdF."- Kreis¬
dienststelle Göppingen  durch . In
zwei Omnibussen ging die Fahrt über Salz¬
burg und Linz nach Wien. Riesengroß war
der Jubel der österreichischen Bevölkerung
über die ersten Gäste aus dem alten Reich,
denen ja bestimmt recht bald noch viele,
viele andere folgen werden. In Linz teilte
die Wirtin , bei der die „KdF."-Fahrer am
frühen Morgen zum Frühstück eingekehrt
waren , ihre Freude sofort auch ihren Mit¬
bürgern mit . indem sie eine große Tafel vor
die Fenster ihres Lokals hängtc mit der In¬
schrift:

„Wir hatten heute die Freude , die ersten
,.KdF."-Güste aus dem alten Reich in un¬
fern Räumen begrüßen zu dürfen ."

In Wien selbst hatten die „KdF."°Fahrer
Gelegenheit, die verheerenden Auswirkungen
der langjährigen Juden - und Temokraten-
herrschast in Oesterreich aus eigener An¬
schauung kennen zu lernen . Neben dem herr¬
lichen, vielbesungenen Wien mit seinen ein¬
zigartigen Schlössern und Kunstdenkmälern
gibt es heute noch ein Wien des Elends und
der Arbeitslosigkeit, das sich auch dem flüch¬
tigen Besucher in den Holsten Gesichtern der
Einwohner und in den schlechtgeputzten
Häusern und Wohnungen kundtut.

Wie Boten des deutschen Frühlings wur¬
den die ersten Reichsgüste empfangen. Ge¬
rade die ärmeren und einfacheren Volks¬
genossen fühlen am tiefsten das Glück der
Erlösung und der Befreiung . Das kam in
zahlreichen kleinen Erlebnissen der „KdF."-
Fahrer recht deutlich zum Ausdruck, so zum
Beispiel, als eine arme alleinstehende Frau
den Gästen bereitwillig ihr eigenes Zimmer
anbot und sich bereit erklärte, selbst im
Aohnraum zu schlafen, nur aus Freude
darüber, einen Gast bei sich beherbergen zu
dürfen. Dabei lebte die Frau , wie sich nach¬
her herausstellte , in ärmlichsten Verhält¬
nissen und war beim Unterhalt von sich und
ihrem etwa zwölfjährigen Jungen ganz auf
nch allein angewiesen. Der Junge steht übri¬
gens schon seit Jahren in den Reihen der
Hitler-Jugend . Hoffentlich werden wir selbst,
'venu es jetzt gilt , den österreichischen Volks¬
genossen zu helfen, österreichische Kinder und
Erwachsene für einige Zeit bei uns aufzu-
nehmen, uns nicht weniger opferbereit zei¬
gen wie diese arme Wienerin.

Bei der Rückfahrt aus Oesterreich besuch¬
en die „KdF."-Fahrer auch den Friedhof in
Leonding, wo die Eltern des Führers be¬
graben liegen und das Hans , in dem der
Eührer einen Teil seiner Jugend verbracht
gat.

Ravensburg , 22. März . (Hans Gan-
ßer bei den oberschwäbischen
Lehrern .) In diesen Tagen versammelten
'ich die Angehörigen des NS .-Lehrerbundes
im Kreis Ravensburg.  Die Zusammen¬
kunft erhielt besondere Bedeutung durch die
Anwesenheit von Pg . Hans Gauß  er , der,
einige seiner Kampflieder sang und die Ver¬
sammelten von der Dynamik seiner Kom¬
positionen begeisterte.

Tettnang , 22. März . (Eine Siedlung
entsteht .) Unweit der Haltestelle Key-
l e n, an der Straße Reute — Moos — Tett-
nang liegt die Siedlung Reute  der Württ.
Bodensee-Siedlung , die bekanntlich auf die
tatkräftige Initiative von Kreisleiter Sei-
bold,  Friedrichshafen , ins Leben gerufen
wurde . Kennzeichnendan dieser Kleinsiedluna

sch daß sich jeder Siedler mit Unterstützung
des Fachmannes und der Gesellschaft sein
HauS größtenteils selbst schafft.

Nauernsunk im RMWMr Sluttsarl
Das Schwein ist auch ein Weidetier

Es gibt noch heute SchweinestäUe. in die kaum
Licht, geschweige denn Sonne dringt . Ja . es spukt
sogar noch die Meinung in manchen Kopien.
Schweine würden im Dunkeln viel mehr schlafen
und deswegen rascher gedeihen Mit diesen irrigen
Vorstellungen räumt der Reichssender Stuttgart
am Samstag , 2 6 März,  um 11.30 Uhr. mit
einer Hörfolge auf, in der allen Bauern und
Landwirten die Errichtung von Schweineweidcn
empfohlen wird.

GM FreiMtze
für Kinder und Kämpfer aus Oesterreich
Die Gauleitung Württemberg - Hohenzol-

lern , Amt für Vvlkswolstsahrt, bittet alle
Volksgenossen unseres Gaues , Freiplätze
für die K i n d e r l a n d v e r sch i cku n g
der NSV.  und die Adols-Hitler -Frei-
platzspende zur Verfügung zu stellen.

Die Kinderlandverschickung der NSV . will
in diesem Jahr insbesondere auch möglichst
viel bedürftigen Kindern aus Oesterreich
einen Erholungsaufenthalt in unserem schö¬
nen Württemberg gewähren. Die Adolf-
Hitler -Freiplatzspende wird den alten Kämp¬
fern aus Oesterreich .danken sür ihren Ein¬
satz. Wer einen Freiplatz meldet, zeigt damit
seine Verbundenheit mit der Volksgemein¬
schaft und dankt dem Führer durch seinen
eigenen Einsatz. Zu melden sind die Frei¬
plätze an die Dienststellen der NS .-Volks-
wolsttabrt.
Berufsaussichten der Luftwaffe-Soldaken

Der Reichssender Stuttgart  bringt
heute, Mittwoch, von 19.15 bis 19.45 Uhr. in
seiner bekannten Sendereihe „Bremsklötze weg! ^
Von deutschem Fliegergeist" eine außerordentlich
wertvolle Plattenaufnahme aus einem Flieger¬
horst, die für alle Flugbegeisterten, insbesondere
aber für die gesamte handwerkliche Jugend sehr
aufschlußreich sein wird , denn in dieser Unter¬
haltung wird besprochen, welche großartige Zu-
kiuittsaussichten die Soldaten durch die umfassende
Ausbildung in den verschiedensten Fachberufen
beim Ausscheiden in ihrem späteren Zivilberuj
haben werden.

„Rekorde"bei der Kölner Messe
In einer Festsitzung auf dem Ausstellungs¬

gelände eröffnete Oberbürgermeister Dr . Schmidt
als Vorsitzender des Aufsichtsrates die diesjährige
Kölner Frühjahrsmesse. Er konnte dabei auch Ver¬
treter Frankreichs, Belgiens und Hollands be-
grüßen. Die Kölner Messe hat im Rahmen der
deutschen Messen ihre besondere Aufgabe zugeteilt
erhalten und beschränkt sich bewußt aus bestimmte
Zweige der Verbrau chsgütsrindu st rie.
Sie ist die Fachmesse für Haus- und Wohnbcdars.
Die Beteiligung erreichte geradezu einen Rekord.
Weit über 100 Aussteller konnten nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. Die niederländischen Wirt-
schastskreise stehen zu der Kölner Messe bereits
seit Jahren in angenehmer Verbindung . Belgien
zeigte im ähnlichen Rahmen wie im Vorjahr vor
allem seine Agrarerzeugnisse. Zum erstenmal seit
Jahren ist aber Frankreich  vertreten , und
zwar mit einer Schau, die sowohl dem Umfange
wie der Vielseitigkeit nach sowohl Frankreich wie
aber auch der Kölner Messe selbst zur Ehre ge¬
reicht.

Zurnkarrws gegen Rallen vmrhMn
Wie wir erfahren , muß der Termin des Turn¬

länderkampfes D e u t s chl a n d —I t a l i e n. der
am 1. April in der Stuttgarter Stadthalle aus¬
getragen werden sollte, noch eine Aenderung
erfahren . Der ne ue Termin  ist noch nicht
bekannt, jedoch bleibt Stuttgart sicher Austra¬
gungsort des Kampfes.

es nrc/i / a//es Fik?
Merkwürdiges Merkwürdigerweise häus-
Verkehrsinteresse ten sich seit einiger Zeit

die Strafanzeigen gegen
Kraftfahrer , die an einer bestimmten Ecke
Berlins  vorschriftswidrig gefahren sein
sollten. Tie betroffenen Wagenführer sagten
meistens Ja und Amen zu dem Strafbefehl,
da sie das Gegenteil nicht mehr beweisen
konnten und zahlten die Buße . Wurde dem
Einspruch einiger weniger Kraftfahrer nach- j
gegeben, dann erschien stets eine Frau Emi- s
lie N. vor Gericht und bezeugte das zu i
schnelle Fahren , das sie vom Fenster ihrer an ^
jener Ecke gelegenen Wohnung ans beobach- :
tet haben wollte. Nach und nach wurde die >
Polizei aber doch mißtrauisch, und als die p
Frau das nächstemal vor Gericht geladen !
wurde, nahm man sie in eilt Kreuzverhör,
und siehe da, die Zeugin verwickelte sich in
Widersprüche und mußte schließlich unter
Tränen zugeben, daß sie sich die Anzeigen
aus den Fingern gesogen habe. Sie war nur j
der Meinung , der starte Verkehr an jener j
Ecke müßte noch schärfer überwacht werden. !
und sie wollte durch ihre Anzeigen das !
Augenmerk der Polizei aus diese Notwendig¬
keit lenken. Hatte man sür diese Beweggründe
zur Not noch einiges Verständnis , so ver¬
scherzte sich die Frau die gute Behandlung
seitens der Polizei vollkommen, als sie wenige
Tage später behauptete, der Polizeihaupt-
mann habe ihr dieses Geständnis unter Dro¬
hungen abgepreßt. Für diese Unverfroren¬
heit und Lügenhaftigkeit wurde der Frau nun
selbst ein Prozeß gemacht, der ihr wegen
wissentlich falscher Anschuldigung vier Mo¬
nate Gefängnis einbrachte. Tie angetlagten
und verurteilten Kraftfahrer jedoch werden
nun wieder rehabilitiert werden.

- Wenn Nep- Ter breiteren Oefsentlichkeil
tun grollt dürste bisher noch nicht be¬

kannt gewesen sein, daß der
berühmte Schmied von Gretua Green durch¬
aus nichr so allein steht mit seinem seltsamen
Privileg . Brautpaare frischweg zu trauen,
ohne sich weiter um Ausweise zu kümmern.
Ein Liebespaar hat . ebenfalls auf schotti¬
schem Boden, kürzlich noch einen anderen
Ausweg gefunden, um sich so rasch wie mög¬
lich in die Ehe zu stürzen. Tie beiden hatten
sich aus einem Ball keimeugelerut und auf
der Stelle so großen Gefallen aneinander ge-
iiinden. daß sie sich noch in der gleichen
Nacht heiraten wollten. Sie warteten nicht
einmal das Ende des Festes ab, sondern
»ahmen das nächste Auto und fuhren an die
Küste nach dem kleinen Tors B u cki e. wo
üo mit iraendeinem Herinasloqger aus hohe
See fahren wollten , um sich dort , wo eben
keine andere Möglichkeit besteht, von dem
Fischer selbst trauen zu lassen. Im Grunde
hatten die Fischer nichts gegen diesen Vor¬
schlag einzuwenden, schließlich sollte dieser
Liebesdienst ja nicht umsonst getan werden.
Aber Neptun grollte , die Wellen wurden vom
Sturm hochgepeitscht, und die Logger konn¬
ten nicht ausfahren . Selbstverständlich war
-man um einen Ausweg nicht verlegen. Wenn
höhere Gewalt die Trauung auf hoher Sec
verhinderte , dann konnte man doch einen
kleinen Schwindel begehen und das Paar
auf dem äußersten Molenkops zusammen¬
geben. So geschah es denn auch, die nötigen
Zeugen waren auch rasch zur Stelle , und
das Paar Unterzeichnete ein Dokument, in
dem es seinen Heiratswillen kundtat . Jetzt
kann tatsächlich kein Gesetz— wenigstens in
Schottland — die Heirat für ungültig er¬
klären.

Gefährliche Ein Kuß vermag gewöhnlich
Küsse Leben und Liebe einzuhauchen.

Daß er ein Schlafbringer sei.
baben wir noch nicht vernommen. Aber ein

Blumtn

hübscher junger Mann aus der Peruanischen
Hauptstadt Lima  war ein solcher Zauber-
künstler. Er gefiel den Mädchen rasch, doch
suchte er sich mit Bedacht diejenigen unter
ihnen aus , die nach Geld aussahen . Diese
jungen Damen beglückte er dann durch eine
feurige Werbung , und in einer guten
Stunde drückte er ihnen einen Kuß ans den
Mund . Daraufhin pflegten die Mädchen
prompt einzuschlafen. Beim Erwachen war
selbstverständlich der Liebhaber verschwur:,
den, und dazu vermißten die jungen Damen
meist ihren Schmuck und ihr Handtäschchen.
Der raffinierte Räuber wird noch von der
Polizei gesucht, die sich vorerst den Kopf dar¬
über zerbricht, welches Mittel der Mann
wohl anwandte . Wahrscheinlich hat er sich
aus einer südamerikanischen Pflanze ein Be¬
täubungsmittel hergestellt und damit seine
Opfer betäubt.
Ein Schotte — wie er Seit einigen Jahren
nicht im Buche steht. zehren die Witzblät¬

ter von dem böstu
Ruf der Schotten, allzu sparsam zu sein. Frü¬
her waren es die Schwiegermütter, die schwatz¬
haften, putzsüchtigen und zänkischen Ehefrauen
und der süß plappernde „Kindermund", die im
Mittelpunkt der Humorseite standen, heute geht
es durchweg schottisch kariert zu, obwohl längst
bekannt ist, daß die Schotten selbst am aller¬
meisten über diese Witze lachen und selber neue
dazu erfinden. Diesen Schottenwitzen znm
Hohn hat jetzt der Schotte Allan Q'Connor,
der nach Amerika  ansgewandert war , dort
innerhalb eines Jahres ein Vermögen non
-wei Millionen Dollar durchgebracht. Seine
Familie hat ihn gerichtlich entmündigen lassen.
Die Familienmitglieder scheinen also doch ihren
schottischen Ruf wahren zu wollen.

Frauen fliegen Anscheinend sind die Ame-
gratis rikanerinnen noch nicht ganz

für eine Luftreise eingenom¬
men. Die amerikanische United Air Lines hat
'ich entschlossen, bis auf weiteres jedem ver¬
heirateten Fluggast einen Gratisilugschei»
für seine Ehefrau auszuhändigen . Wenn der
--paß nichts kostet, wird sich wahrscheinlich
manche Frau bereit iinden, ihren Gatte«
auf seiner luftigen Tour zu begleiten, sie
wird erleben, wie bequem man durch die
Lust befördert wird und welch einzigartige-
Erlebnis ein Flug überhaupt ist, und wird
ihre Abneigung überwinden, wovon die Uni¬
ted Air Lines zu profitieren hofft.
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Da erwachte Frau Agnes ans der Ohnmacht und rief
schrill : „Du bleibst da , Johann Paul !"

Görtz hatte es nicht nötig zu antworten . Der Doktor
nahm ihm das ab, er schüttelte der Kranken kräftig die
Hand und zog dann Görtz mit sich fort.

„Nicht von einer Frau kommandieren lassen , Herr
Görtz!" sagte er mit viel Wohlwollen in der Stimme,
u«d da waren sie schon aus dem Zimmer.

Frau Agnes stand wie eine Salzsäule , und als end¬
lich wieder Leben in ihre Gestalt kam, da zogen nnten
bereits die Pferde an.

Das war der gute Doktor Rübezahl!
Denn diesen Spitznamen trug der Doktor überall in

dem kleinen Städtchen Kollmenbergen seit seinem Ein¬
zug vor einem halben Jahre . Der kleine verwachsene
Provisor der Löwenapotheke hotte den Namen erfunden
und er machte schnell Runde , denn . . . er traf zu.
Dr . Feld Hammer , der große , gro -be Recke, mit den breiten
Schultern , dem wuchtigen Gang , mit seiner beispiel¬
losen Freimut und einer nie erlahmenden Energie wirkte
in seinem Aeußeren mit dem ungepflegten Vollbart
tatsächlich wie der Berggeist.

Tr . Feldhammer erfuhr bald von seinem Spitznamen.
Aber der störte ihn nicht , und als gar der Name Tr.
Rübezahl einen Zusatz bekam, als seine Patienten von

ihm sagten : „Der gute Doktor Rübezahl, " da empfand
er ihn wie einen Ehrennamen.

Dr . Feldhammer war ein geborener Hannoveraner
und seine Kollegen wußten , welch vorzüglicher Arzt er
war . Sie bedauerten nur , daß Dr . Feldhammer sich alle
Chancen , die ihm das Leben bot , selbst zerstörte . Grund:

.Feldhammer konnte nicht lügen . Nicht daß er etwa ein
Vergnügen daran fand , als grober Kerl durchs Leben
zu gehen , nein , das war nicht der Fall . Im Grunde
genommen war er der gütigste und anfopserungsfähigste
Mensch von der Welt . Kinder und Mütter spürten das.
Und sie waren , es , die den Namen „Der gute Doktor
Rübezahl " Prägten , die gern zu ihm kamen, zu denen
der Doktor so sanft und gütig sein konnte , daß so
mancher den Kopf schüttelte.

Er hatte einen scharfen Blick, der Doktor Feldhammer.
Ihn täuschte nicht so leicht ein Simulant und er sagte
den Leuten ans den Kopf zu , wenn sie logen.

Er war kein Eiferer , kein Mensch, der sich etwa
besser dünkte als die anderen . Er war auch nicht grob,
um etwa Bosheiten auf billige Manier los zu werden.
Er war auch nicht etwa jeder Kleinigkeit gegenüber
streng als Richter , nein , er hatte für die menschlichen
Schwächen durchaus Verständnis und konnte sehr oft
mit einem Lächeln schweigen.

Aber' wehe, wenn er ans menschliche Bosheit , auf
den Dünkel , ans die Eitelkeit und die Faulheit stieß.

Die Laster haßte er wie die Hölle , da fiel alle Rück¬
sicht von ihm ab und mit schonungsloser , unbarm¬
herziger Offenheit geißelte er dann.

' Das war der ,^ ute Doktor Rübezahl " .

Sie fuhren schweigend durch die Nacht.
Johann Paul Görtz führte die Pferde selber . Er

war mit sich selber unzufrieden . Es kränkte ihn , daß

da ein fremder Mensch so einfach in sein Leben eingrif?
und ihn wachrüttelte und . . . doch war es 'ein Erleb¬
nis . Er hatte das Gefühl , als wenn alles Schicksal
sei, als fei dieser Mann mit seiner unbarmherzigen
Offenheit dazu bestimmt, seinem Leben eine andere
Wendung zu geben.

Jetzt wandte sich der Arzt mit einem Male dem
Rittergutsbesitzer zu und sagte mit Betonung : „Sie
sind ein unglücklicher Mensch, Herr Görtz!"

Ter Mann fuhr zusammen und trieb unwillkürlich
die Pferde an.

„Warum nehmen Sie das an , Herr Doktor! Ich
bin vermögend, trotz meines nicht so wertvollen Grund¬
besitzes sogar sehr vermögend, kann mir alle Passionen
leisten ! Ich habe in Berlin einen Rennstall ! Ich fahre
jedes Jahr zweimal fort ! Gehe auf Reisen !"

„Allerhand , was Sie da erzählen , Herr Görtz! Ich
bin ja ein Tölpel . Was geht mich schließlich anderer
Leute Glück und Leben an ! Entschuldigen Sie , Herr
Görtz, es war nicht richtig, aber . . . nun Sie haben
ja gesehen, wie grob ein unnütz aus dem Schlafe ge¬
weckter Mensch werden kann! Nichts für ungut !"

Da war eine ganze lange Weile Schweigen.
Bis Johann Paul Görtz wieder zu sprechen begann.

Er sprach kurz, hastig, drängend , als fürchte er, daß
er nicht zu Ende reden könne.

„Herr Doktor Feldhammer . . . recht haben Sie schon!
Ja ! Nur zu recht! Ich bin nicht glücklich! Und . . . das
wird auch nun nicht mehr! Ich habe mir das Leben
auch anders vorgestellt ! Ich . . . ich hatte an eine tüchtige
Frau gedacht, mit der sich gut leben läßt ! Und . . . an
Kinder hatte ich gedacht! Zweie . . .drei « . . .ach , meinet¬
wegen ein halbes Dutzend! Und. . . weiß der Teufel,
welches Schicksal mich an Agnes von Prinxheim baudk
Und nun ist nichts mehr zu machen!"

(Fortsetzung folgt»
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Heim un «1 ^omiiis Die deutliche ssrau
Aousvirttc ^ oist

Krauen
auf und vor der Leinwand

Kurt » eine l iliudelraebtua « .
ES gibt immer wieder Menschen, die be¬

haupten . unsere Zeit sei so unromanlisch —
Üeberlegung und Verstand herrschen. Träu¬
merei und Märchen seien aus unserem Leben
verbannt . Ja — gehen diese Menschen denn
niemals ins Kino? Gibt es einen schöneren
Beweis für die Möglichkeit größter Unwahr¬
scheinlichkeitenund damit 'ür die unzerstör¬
bare Phantasie der menschlichen Seele? Führt
mcht jeder Prinz seine Prinzessin durch die
grausamsten Menteuer schließlich glücklich
heim und möchte man nicht manchmal
sagen . und wenn sie nicht gestorben

Und nun dieFrauen  aus der Leinwand
— sie erregen immer wieder nieinen Neid —
n»H> ich hätte schon gerne einmal der einen
oder anderen geschrieben, um sie um daß
Geheimnis ihrer immer gleichbleibenden In-
gendfrische oder den Schnitt eines verfüh¬
rerischen Kleides gebeten — aber wie man
hört — Filmschauspielerinnen haben andere
Dinge zu tun . als ausgerechnet solche Bit¬
ten zu erfüllen.

Wie sie es nur immer machen . . . sie lallen
zum Beispiel bei einer Bootfahrt ins Wasser
(keine Angst — natürlich werden sie gerettet)
und springen Sekunden später in einem
frisch gebügelten Kleid mit tadelloser Frisur.
Prachtvollen Locken an Land. Nicht anders
geht es bei Autounfällen selbst wenn der
Wagen zertrümmert liegt, kommen die Glück¬
lichen immer mit heiler Haut davon und
ein Schutzengel bewahrt den eleganten
..Dreß " vor dem allerkleinsten Staubflecken.

Kommen sie einmal wirklich in Gefahr und
sieht es zunächst so aus . als würden sie nun
diesmal das Schicksal einer gewöhnlichen
Sterblichen erleiden, dann kann man sicher
sein, daß in letzter Minute der rettende Rit¬
ter in Gestalt des heimlich Geliebten auf¬
taucht. Und süßer Lohn winkt seiner helden¬
haften Tat!

Also — in „TausendundeinerNacht" geht
eS eigentlich nicht wunderbarer zu — und
die Märchen können wohl auch nicht mit
besseren ..Pointen " aufwarten . Jede Zeit bat
ihren Charakter — auch unsere ,.Märchen"
sehen anders aus , als zu Großmutter ? Zei¬
ten — aber . . . abstreiten lasten — das gibt
es nicht!

Nun bliebe zum Schluß nur noch zu be¬
merken. daß diese heitere kleine Filmbetrach¬
tung weit davon entfernt ist. dem Film¬
schaffen ernstlich böse zu fein — im Gegen¬
teil. sie will nur einmal diese Momente , die
der Frau vor der Leinwand an der Frau
«iu f der Leinwand im Laufe vieler vieler
..Filmsitzungen" auffielen, festhalten — zur
Erheiterung all derer , die dieses ..Märchen"
genau so lieben. lux.

Das „Gsälzbrot"
Es war einmal ein Mann , der erhielt von

seinen Mitmenschen den Spitznamen ..Herr
Gsälzbrot". Warum ? Das mag einer augen¬
blicklichen Laune einer kleinen, nebensäch¬
lichen Begebenheit zuzuschreiben sein. Aber
wer hätte gedacht — und der „Herr Gsälz»
brot " sicher am wenigsten — daß dieser Spitz¬
name einmal einen guten Klang bekommen
würde ! Wir sind nämlich so weit, daß wir
Volksgenosten, die statt dem zur Uebung ge¬
wordenen und ungeheuer vornehm wirken¬
den Wurstbrot zum Vesper das Gsälzbrot
auspacken. mit diesem Titel ausstatten möch¬

ten. weil sie erkannt haben, welche Bewandt-
nis es mit dem ..Gsälzbrot " hat:

Erstens ist es fabelhaft billig. Man kann
also für wenig Geld sich saft essen.

Zweitens ist es. weil zuckerhaltig, sehr
nahrhaft . ES ist also keineswegs eine Schlek-
kerei. sondern ein sehr ernstzu nehmendes
Nahrungsmittel.

Drittens ist es sehr schmackhaft und sehr
bekömmlich — zwei Eigenschaften kür eine
Speise, die man nicht allen Speisen gleich¬
zeitig nachsagen kannl Was einem schmeckt
und gut bekommt, ist also gut und gesund.
Kann eine Speise mehr bieten, als gut und
dabei gesund zu sein?

So hat der ..Herr Gsälzbrot " noch nach
Jahren eine großartige Bestätigung seiner
liebgewordenen Gewohnheit erlebt . . . und
sicher wird er aber tausende Nachahmer fin¬
den. die vielleicht auf den Spitznamen ver-
zichten. die aber die jahrzehntelange Uebung
des Herrn ..Gsälzbrot " jetzt zu der ihren
machen! Das ..Gsälz" ist in solcher Fülle
vorhanden , daß es gar nicht so viele Herren
..Gsälzbrot " gibt, um eS zu vertilgen ! Kann
aber auch sein, daß der oder jener auf den
Spitznamen deshalb verzichtet, weil er eS
an Stelle deS „Gsälzes" mit dem Kunsthonig
versucht. Don dem gilt nämlich dasselbe!

Neues entsteht aus klltem
Dem Ergebnis des Preisausschreibens

„Neues aus Altem", das die NS -Zeitung
„DerWille"  im Kreis Balingen erließ, sind
folgende wertvolle Anregungen zur Verwen¬
dung von Altmaterial im Haushalt entnom¬
men.

Was macht man aus alten Strümpfen?
Man schneidet sie in Streifen und verwebt

oder verhäkelt sie zu Bettvorlagen und Läufern
— dieses Rezept ist bereits allgemein bekannt.

sondere Leistung war ern Mädchenkleid, dessen
Rock aus kräftigen seidenen Strumpflängen
von gut zusammenpassenderFarbe zusammen¬
gesetzt war (den oberen doppelten Strumpf¬
rand als unteren Rockabschluß genommen);
Zierstiche aus buntem Garn deckten die Ver-
bindungsnähte und — was niemand vermuten
würde — in geradezu künstlerischer Anordnung
auch einige Laufmaschen.

„Wenn der Bleyle beißt" hat eine Mutter
ihre nette Idee überschriebcn; sie nähte näm-

Die ölZrreosollllv lackt

In unserem Preisausschreiben „Neues aus
Altem" kamen aber noch viele andere gute Ver¬
wendungsmöglichkeitenzum Vorschein. Haben
Sie z. B . schon einmal daran gedacht, daß man
Seidenstrümpfe auch in ganz schmale Streifen
schneiden und auf einem einfachen Webrahmen
mit dünner Wolle als Zettelsaden verwenden
könnte, so daß es einen feinen sportlichen Schal
ergibt? Sehr geschickt waren wollene Sport¬
strümpfe zu Fausthandschuhen  für grö¬
ßere und kleinere Kinder verarbeitet ; die not¬
wendige Einengung an: Handgelenk war dabei
höchst einfach durch eine oder zwei Reihen
Smokfalten erzielt, di? Handschuhstulpen teil¬
weise noch durch schlichte Zierstiche, dem
Maschenlauf folgend, verziert.

Aus den Strumpflängen kräftiger Damen-
strümpfe waren Bubenanzügle  entstan¬
den, die praktisch und dehnbar sind und mit
ihren Ziernähten recht hübsch wirken. Eine be-

Amstellung und Amstimmung
Wollen wir diesmal Ernst machen mit

unserer Frühjahrskur ? Bringen wir diesmal
mehr Energie auf als im Vorfahre , wo wir
es bei einigen Ansätzen bewenden ließen, um
dann kläglich zu versagen? Dann los . und
vor allem bedenken, daß es nicht nur daraus
ankomml. die Fleischnahrung einzuschränken
und dafür etwa Mohrrübensaft zu sich zu
nehmen — eine Frühjahrskur . die wirksam
sein soll, besteht in einer allgemeinen Um-
stellung und Umstimmung, die den ganzen
Organismus und vor allem das innere
Selbst erfaßt , dnrchknetet und — wieder
jung macht.

Natürlich spielt dabei die Wahl der Spei-
sen keine geringe Rolle. Aber auch hier gilt
keine strikte Regel kür all und jeden. Es gilt
meist nur . überhaupt eine grundlegende Ab¬
wechslung zu schaffen im täglichen Speise-
zettel. damit der ganze Verdauungsapparat
mal aufwacht aus seinem gemächlichen Tage¬
werk. vor ganz neue Aufgaben gestellt wird
und dabei sich auf seine besten Kräfte be¬
sinnt. Auf die Anregung kommt es also an.
und dabei soll mehr Wert auf die Aus¬
scheidung der Körperschlacken als au! die
Zuführung neuer belastender Nahrungsstoffe
gelegt werden. Das Trinken ist ebenso zu be¬
achten wie das Esten.

Manche meinen, es ginge nicht ohne
Brunnenkur . In zahlreichen Städten werden
tatsächlich richtige Brunnenkur -Betriebe er-
richtet. Das hat den Vorteil , daß ihre Gäste

frühmorgens aufstehen müssen und sich beim
Trinken Bewegung machen können. Das setzt
wiederum voraus , daß die Besucher der
Brunnenkur abends rechtzeitig schlafen gehen
und überhaupt sich eines regelmäßigen
Lebenswandels befleißigen. Das gleiche Re¬
zept kann man also auch auf billigere Art
und Weise befolgen. Womit natürlich nichts
gegen die gute Wirkung der Ouellsalze gesagt
sein soll.

Aber in Wahrheit kommt es eben auf eine
Gesamtumstellung des Körpers an . Er soll
aus der winterlichen Trägheit aufgerüttelt
werden. Warum nicht mir den zehn Minuten
Gymnastik am Morgen ? Warum nicht mit
einer Dusche? Sie braucht ja nicht eiskalt
zu sein.

Und schließlich und endlich — oder soll
man diese Bedingung an den Anfang setzen?
— gehört zu der Frühjahrskur frische Lust.
Am besten Bewegung in frischer Luft. Atso
nehmen wir unsere Spaziergänge im Freien
wieder auf , die wir im Winter trotz aller
guten Vorsätze vernachlässigt haben. Denken
wir auch an einen hübschen Sport , der uns
Spaß macht, oder noch bester: melden wir
uns gleich als Mitglied eine? Sportvereins
an . Freude muß die ganze Sache machen.
Und macht sie nicht schon darum Freude,
weil wir unS eben von Grund ans um¬
stellen müssen und schon dieses Unternehmen
uns ein Gefühl von etwa? Neuem Ver¬
jüngendem gibt?

Bild : GlÄwind -Orlnch

lieh dem unteren Rand von Bubenhosen Strei¬
fen von dunklen Seidenstrümpfen innen ein,
um das lästige Scheuern der Wolle zu verhin¬
dern. Eine andere Mutter verwendete schwarze
Strumpflängen als Aermelfutter in eine
Bleyle-Knabenbluse.

In manchem Haus hat man auch noch ur¬
alte weiße gestrickte Strümpfe . Sie aufzuziehen
und das Garn frisch zu verstricken, ist sehr müh¬
sam. Da kam eine Frau auf den Gedanken,
K i n d e r l e i b che n aus diesen Strnmpf-
längen anzufertigen. Ganz reizend war auch
das Mädchenkleid,  dessen Oberteil aus
einem Paar weißer gestrickter Strümpfe bestand
— zu den Puffärmelchen war sogar die Ferse
reizvoll eingearbeitet. Dünne Weiße Strümpfe
sind brauchbar zu Erstlingshemdchen; die
Strumpflängen , sofern sie gut u,w kräftig sind, s
können auch zu Schlafsäckchen zusammengesetzt!
werden. ^
Alte Hemden sind noch zu vielem gut j

Sind aus Großmutters Aussteuer noch lei -
nene Hemden  vorhanden, so weiß die Enke¬
lin allerlei damit anzufangen: aus den Hemd¬
stöcken kann man gestickte Spenzer. Kinderklei¬
der, Schürzen machen, ja sogar vermittels bun¬
ter Borten eine Tischdecke zusammensetzen. Auch
zu Kissenbczügen lassen sie sich verwenden.
Von dem guten Stoff wollen wir aber jeden
Abfall ausnützen. Die Hemdspickel kann man
— wenn man genügend hat — strahlenförmig
zu einer runden Decke zusammensetzen; Klöp¬
peleinsätze und ein rundes Mittelstück aus
einem Stoffrest vervollständigen die schöne Ar¬
beit. Eine sehr schöne Kaffeedecke aus bestickten
Quadraten sah ich, die nur aus den Aermeln
solch alter Hemden zusammengesetzt war ; zu
einer ähnlichen Decke, die aus großen Recht¬
ecken bestand, hatten unmoderne offene Bein¬
kleider den Stoff geliefert, wie sie sich noch
vielfach in einem Winkel des Wäscheschrankes
finden. Wozu soll man den guten Stoff unge¬
nutzt herumliegen lassen? Freilich könnte man
auch kleinere Kinderhemden daraus zuschnei¬
den. Viele dieser Beinkleider haben wunder¬
schöne, mühsam gehäkelte Spitzen; auch diese
können wir gelegentlich verwenden und zwar,
sofern sie nicht gerade gehäkelt sind, am besten
znr Umrandung von runden Lücken.

Großmutters Unterrock und Großvaters
Hochzetlsfrack

Alte Leute können sich heute nicht mehr be¬
klagen, daß ihre alten Sachen von den Enkeln
nicht gebührend geschätzt werden. Hatten wir
nur recht viel solch altmodische Stücke aus den

Das Unvergängliche
von Hans Vflug

Nichts hat, was atmet, Bestand,
olles ist im vergehn:
Lieber da» trunkene Land
zieht schon ein kühleres Wehn.

Wenn wir uns ansehn im Licht,
welkt schon die Stunde und flieht,
aber des Freundes Gesicht
weiß, was uns heimwärts zieht.

Weiß, im verklingenden Raum,
ahnend das ewige Bild:
Aller Gezeiten Baum,
der sich im Wandel erfüllt.

Aus Sem (SeSichtdanv: „Wir retten aen Taa'
Zentralverlaa der NSDAB . » r». Eber Nacht.. Mün¬chen.

schier unverwüstlichen Stoffen ! Die wollenen
Unterröckez. B„ die nian früher einmal trug
(besonders auf dem Imnd) , sind zu manchem zu
gebrauchen. Ein schickes Jungmädchenkleid sah
ich, das aus einem solchen rotkarierten Unter,
rock gearbeitet ist — niemand würde ihm seine
einstige Bestimmung ansehen. Ebensowenig
dem dunkelgrün karierten Trachtenjäckchen für
einen größeren Buben, das aus einem Unter¬
rock der Urgroßmutter gemacht wurde. Und
der festliche Knabenanzug aus Großvaters
Hvchzeitsfrack— tadellos! Nicht minder das
schwarze Kleid, das sich eine Frau aus dem
feinen Gehrock-Anzug schneiderte, den ihr
Mann vor Jahrzehnten als Tanzstundenjüng¬
ling trug.

Aber nicht nur solche Altertümer werden
zum Umarbeiten geschätzt. Auch aus den Klei-
dun g s- und Wäschestücken,  die laufend
absallen, wissen sparsame Hausfrauen noch viel
Brauchbares für die .Müder zu machen. Vaters
winterliche Unterbeinkleider enthalten noch so
manches gute Trikotstück, wenn sie abgelegt
werden müssen; daraus gibt es Unterhösle für
den Buben und Leibchen. Aus Mutters war¬
mer Schlupfhofe wird mindestens noch ein
Strampelhöschen fürs Jüngste , aus einer alten
Strickjacke ein Mädchenkleid oder ein Knaben-
anzügle; sogar einen modernen Badeanzug sah
ich schon daraus gefertigt. Selbstverständlich,
Saß Vaters Anzüge für den Buben Hosen oder
Anzug ergeben und Mutters gewendeter Man¬
tel einen Mantel fürs Töchterlein oder ein
Kleid. Ein guter Gedanke war es, alte Cover¬
coatmäntel zu wasserdichten Schihosen und
Windjacken zu verarbeiten.

Unerschöpflich ist dieses Gebiet „Neues aus
Altem" und jede Frau , die sich mit gutem Wil¬
le» und einem Packen alter Sachen an den
Nähtisch setzt, wird wieder eigene gute Gedan¬
ken haben. Indem sie das Alte verwendet, spart
sie für ihre Familie Geld und spart für die
große Familie des deutschen Volkes Rohstoffe
und Devisen. Darum allenthalben Erfinderin¬
nen heraus , die Neues aus Altem schaffen!

V.

Lin Apparat , der Arbeit spart
Sie brauchen gekochte Kartoffeln , die durchge-

drückt werden sollen , nicht mehr zu schalen.. Der
neue Kartoffeldrückapparat  bearbeitet
sie wie jede Kartoffelpresse und läßt dabei die
sauberen Schalen zurück. Man braucht nur seine
mit feinen Löchern versehene Platte aus die auf

! . ^

ein Brett nebeneinandergelegien Karwfieln aus¬
zufetzen und durch leichtes seitliches Wiegen dar-
überhin zu bewegen ; Dabei tritt bas Mar : in
die feinen Fäden durch die Löcher auS . die saubere
Schale bleibt zurück. Seitlich gestellt ist der
Apparat mit Hilfe einer schrägliegenden Schne de-
fläche außerdem Gemüfehobel . der Gurken. Möh¬
ren . Rüben , Rettiche Zwiebeln . Kraut usw . i«
feine Scheibe « schneidet. lvilck: 8 »v»ri»s
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